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——-= Die Ausstellung von Sydney und ihre Bedeutung fiir die
deutsche Landwirthschaft.

Der »Landwirth« veröffentlichte bereits in Nr. 32 D. J. eingehen-
dere Mittheilungen über den Viehstand von Neu-Süd-Wales, die wir
noch durch einige ausführlichere Angaben ergänzen und mit einigen
Ianderweitigen volkswirthschaftlichen Betrachtungen in Verbindung brin-
gen wollen-

Die Ausstellung von Sydneh, sowie der dortige Markt haben eine
größere Bedeutung für Deutschlands Industrie und Handel als im
deutschen Binnenlande gemeinhin angenommen wird. Die Hamburger
Rhederei kennt dagegen diese Bedeutung recht wohl. Sydney ist der
wichtigste Stapelplatz für den Handel mit der Südsce. Die Schiffe,
welche den Verkehr mit den Samoa- und Tongainseln, sowie den übri-
gen mehr oder minder ausgedehnten Jnselwelten des großen Oceans
vermitteln, machen in Sydney Station, theils unt einen Theil ihrer
Ladung zu löschen, neue Waarenmengen zu verladen, sowie Proviant

und Kohlenvorräthe an Bord zu nehmen. Das Land —- Neu-Süd-
Wales —- ist ja exportfäbigz es erzeugt Kohlen, Gold, große Massen
‚Ruhm, Wolle, Fleisch u. s. w. Daß ein solches Land zugleich auch
in hohem Grade consumtionsfähig ist und daß es in Folge dessen auch
vieler europäischer Industrieerzeugnisse bedarf, liegt Angesichts feiner
günstigen Productionsverhältnisse auf der Hand. .

Es bezifferte sich der Werth der Ein- und Aussuhr von Neu-
Süd-Wales in Lstrl.:

Einfuhr: Ausfahr:
1835: 1 114 805 682 193
1855: 4 668 519 2 884 130
1875: 13 490 200 13 671 580
1876: 13 672 776 13 003 941

Jn diesen Ziffern ist die Ein- und Ausfuhr zu Lande —- namentlich
Don Victoria —- eingeschlossen. Ohne diese bezifferte sich 1876 Der
vWerth der ersteren auf 12 000 882, Der Einfuhr auf 9 045 961 Lstrl.,
von welcher Sutnme 3 299 738 Lstrl. den Werth von 54 872 771 Lbs.
-(engl. Pfd.s ausgeführter Wolle repräsentiren. Außer dem direkten
Wollerport werden bedeutende Wollenmengen via Vietoria und Süd-
australien ausgeführt, so daß einschließlich derselben die gesammte Woll-
»ausfnhr aus Neu-Süd-Wales im Jahre 1876 100 736 330 Lbs. betrug.
Unter den direct aus Europa, also über See, in Neu-Süd-Wales ein-
geführten Gegenständen stehen Leinenwaaren oben an. Von solchen
swurden im gedachten Jahre nicht weniger als für 994 327 Lstrl. im-
portirt. .. An Schuhen, deren Fabrication, wie die aller gröberen Leder-
waaren uberhaupt, neuester Zeit sich in Neu-Süd-Wales rasch entwickelt,
wurden 1876 für 255 770 Lstrl. eingeführt. Der Einfahrwerth von
Strümpfen und Handschuhen bezifferte sich auf 148 754 Lstrl., der
von Eisen unD Stahl auf 119851 Lstrl., der von Maschinen auf
138 688 unD von Eisenwaaren auf·335 239 Lstrl.

Neben den ausgedehnten Weideftächen unD Der Viehzucht tritt in
Neu-Süd-Wales der Ackerbau sehr zurück. Es waren 1876 mit Weizen
145 609 Arres, mit ©erfie 5 662 Arres, mit Hafer 21 828 Arres,
mit Mais 116 365 Arres, mit Kartoffeln 14171 und mit Wein
-4 457 Acres in Summa 308 092 Aeres Land bebaut. Die Ernten
genügten bei Weitem nicht zur Deckung des Bedarfs und es mußten,
sum diesen zu befriedigen, anno 1876 noch 918 005 Bushels Weizen,
im Werthe von 225052 Lstrl. eingeführt werden. .
« Die Wichtigkeit und Bedeutung des Viehsiandes und der Viehzucht
M Neu-Süd-Wales erhellt aus folgenden Ziffern. 1876 wurden gezählt:

Pferde 366 703
Rindvieh 3 131 013
Schafe 24 503 388
Schweine 173 604

Der Bestand von Schafen hat fich von 1862 bis 1876 verbiet-
feucht, Denn er betrug im ersteren Jahre 6 145 651 Stück. Jndeß ist
Wicht nur die Zahl, sondern auch der Werth berielben ka Stück Sk-

gelangen kann. 

des Deutschen Landtoirthschaftsrathes. «

.——--.—---

stiegen. Es wird dies vorzugsweise der unausgesetzt stattfindenden Auf-

frischung des Blutes durch werthvolle importirte Zuchtthiere zugeschrieben,

und es dürfte um deswillen das Bestreben unserer Züchter, ihren feinen

Wollschafen Absatz nach Australien zu schaffen, von Erfolg begleitet

sein« Wie wir hören, beabsichtigen denn auch mehrere

hervorragende deutsche Züchter die feinen Wollen ihrer
Heerden in Sydney auszustellen Hoffentlich sindet dieser
Schritt recht baldige Nachahmung und Erfolg. Erstcre müßte aller-
dings —- nach den Bekanntmachungen des Reichsconnnissars für die
australischen Weltausstellungen, Berlin, Wilhelmstraße 75, — bald er-
folgen, Da bereits Mitte Juni d. J. die Ausstellungsgüter nach Shdney,
auf Reiche-kosten verschickt werden.

Auch Sprit und Spirituosen sind ein hervorragender Einführ-
artikelvon Neu-Süd-Wales. 1875 wurden daselbst für 176 228 Lstr.
Brandy, für 41 734 Lstr. Rum, für 61 381 Lstr. Genevre importirt.
Bier sindet lohnenden Absatz, so daß im gedachten Jahre solches in
Flaschen im Betrage von 133 069 Lstr., in Fässern im Werthe von
91 050 Lstr. eingeführt wurde. Das Bier ist vorzugsweise englisches,
und deutsche Brauer, welche in Sydney ausstellen, müssen ihr Gebrän
stark und kräftig brauen, so daß es auch ,,äquatorsest« ist. Wie
alle anderen Einfuhrartikel, so werden auch Bier und Spirituosen von

Sydney aus nach Neuseeland, Queensland, Tasmania, den Südsee-
Inseln, Ostafien ausgeführt. Jn Anbetracht der Größe und des Reich-
thums dieses Absatzgebietes sollte auch unsere Landwirthschaft und
Gärtnerei nicht zögern, Sydneh mit Wolle, Sprit, Mehl, Getreide-
proben, Sämereien aller Art u. f. f. zu beschicken. Das an den Küsten
zutneist herrliche Klima Australiens begünstigt die Landschaftsgärtnerei
und wie unsere landwirthschaftlichen Institute sich angelegensein lassen

sollten, durch Befchickung der Ausstellung mit Modellen, Sammlungen
u. f. f. den australischen Landwirthen ein Bild unserer S2lgrieultur zu
entwerfen, so füllte auch unsere Horticultur eine würdige Vertretung
bei unseren Antipoden anstreben. Der materielle Erfolg für unsere
Gärtnerei und Landwirthschaft würde nicht ausbleiben.

 

E. L. Die Gewinnung des Runkclriibenfamens.
l.

So wie die Anfbewahrung der Runkelrüben die wichtigste Nach-
arbeit des Rübenbaues ist, von deren guter Ausführung das Wohl
unD Wehe der Verwerthung derselben abhängt, so ist die Samenzucht
die wichtigste Vorarbeit, welche wir unserer Rübencultur widtnen können.
Es ist daher eine besondere Pflicht des Landwirthes, sich auf diesen
eigentlich mehr der Gartencultur zuneigenden Nebenzweig des Rüben-
baues mit Umsicht zu verlegen. .

Wenn es gleich schon längst überall als Grundsatz gilt, sowohl
bei Gewinnung der Samenkörner der Getreide als auch Futter- und
Handelsgewächse immer darauf zu sehen, daß man nur solche Erzeug-
nisse zum Wiederanbau verwendet, die nicht nur die größtmöglichste
Ausbeute Der davon zu erlangenden Ernte, sowohl an Qualität als
auch Quantität bringen, sondern auch stets solche Erzeugnisse dazu ver-
wendet, von deren Samen man immer im Besitze der ursprünglich als
gut erkannten Art bleibt, und vor einer von Jahr zu Jahr sich un=
günstiger stellenden Ernte möglichst gesichert wird, so ist dieses bei der
Gewinnung des Runkelrübenfamens aus mehrfachen Gründen nicht ge-
nugsam zu empfehlen und stets einer besonderen Aufmerksamkeit würdig.
Nur wenn man mit den wesentlichsten Charakteren seiner besten Rüben-
gattung hinlänglich vertraut ist, nnd bei der Auswahl der Samen-
Rüben aufs sorgfältigste zu Werke geht, ist es möglich, im Besitze
einer hinlängliche Ausbeute sichernden Rübengattung zu bleiben.

Die so häufig vorkommende und nicht selten überraschende Er-
scheinung, daß man, selbst wenn man seinen Samen aus einer als
eminent anerkannten Quelle bezog, auch in Den ersten Jahren mit der
daraus erreichten Ernte alle mögliche Ursache hatte, zufrieden zu sein,
dennoch bei der dritten unD vierten Generation schon Rüben erntet, die
nichts Wesentliches von der ursprünglichen Art mehr an sich tragen,
mag wohl mitunter feinen Grund in der Verschiedenheit des Bodens,
Klimas 2c. haben, mehr aber unD in den häufigsten Fällen in der un-
richtigen Auswahl der Samenrüben. —- Daß dieser Fehler so leicht

vorherrschend und schnell rückwirkend sich zeigt, ist vorzugsweise weniger
in dem Bau, mehr aber in der Dauer des Blüthenstandes zu suchen
und zwar:

Jn dem Bau der Blüthen nur insofern, daß bei Deut Bau der
Runkeln (sowie- bei allen Pantandristen) die Geschlechtstheile und na-
mentlich der Stempel sehr frei steht, so daß der vom Winde und von
der Luft umhergeführte Samenstaub (Pollen) ungehindert zu der Narbe

Nicht weniger wird dieser Act durch die Stellung der
einzelnen Blüthen, indem immer 5 bis 6 zusammengesetzt eine kugel-
artige Form annehmen, und die Narben immer nach allen Seiten ver-

breitet sind, begünstigt.
Die Dauer der Blüthezeit (oder die Jnfiorescenz) Der Nunm-

pflanzen (sowie aller Atrivliceen W. oder Chenopodeen Jans), welche
gewöhnlich nur in einem Zeitraum von 4 Wochen beendet ist, trägt ungemein

zur schnellen Verbreitung der etwa bei der Auswahl der Rüben geschehenen
Mißgriffe bei und erbt sich immer mehr fort, so daß man bei übri-
gens sonst sehr günstigen Bodenverhältnissen schon in Der dritten Ge-
neration kaum noch Spuren des eigentlichen Charakters seiner ursprüng-
lichen Rübengattung mehr findet. (Da z. B. eine vier Wochen später
blühende schlechte Rübe noch die letzten Blüthen der vier Wochen
früher blühenden besseren Gattungen befruchten «kann.) Jch habe im
Allgemeinen Gelegenheit gehabt, über die schnelle Verbreitung unsicherer
Pflanzen durch Selbstübertragung des Samenstaubes die besten Er-
fahrungen zu machen. So z. B. fand ich, daß es hinlänglich war,
wenn ich unter 100 Exemplaren ausgesuchter dunkelrother Rüben
(Salat-Rüben, Beeta) Beta. vulgaris, eine einzige Wurzel weißen Man-
gold, Beta. ciela L. (hortensis, Mill.‚ vel sativa Bernhard) setzte, um
von ersteren einen Samen zu erzeugen, der beim Anbau Rüben lieferte,
die nicht nur in der Farbe, sondern auch in der Form der Wurzeln
bedeutend abweichen. Die schnelle Abweichung in der Farbe ist beson-
ders auffallend, sowohl bei den Wurzeln als Blättern, am deutlichsten
aber an den Blattstielen. Im oben angeführten Beispiele waren die

daraus erhaltenen Rüben von den Mutterpflanzen hinsichtlich ihrer
Form insoweit abgewichen, daß sie statt der gewählten kurzen, oval-
runden Rüben (näher bezeichnet: napiformis et globosa) schon bei der
ersten Aussaat mehr spindelförmig-: (fusiformis) Rüben darstellten.

Auffallende Veränderungen zeigten sich in der Farbe, sowohl der
Rüben als der Blätter. Bei ersteren fand sich kaum nur noch eine
Spur von der ganz dunkelrothen Farbe, und bei letzteren waren nur
noch die Blattstiele und Haupt-Rippen des Blattes stark gefärbt, Die
kleinen Adern hingegen schon mehr ungefärbt und in den Zellen, Röhren
und Behältern zeigte sich nichts Farbiges mehr. Aehnlich oder viel-
mehr ganz übereinstimmend mit Dem oben Gesagten war das Resultat
eines Versuchs, den ich mit der weißen, schlesischen Zuckerrübe anstellte.
Ich wählte 10 Stück mit den reinsten eigenthümlichen Charakteren aus
und pflanzte diese auf ein Gartenbeet, in dessen Nähe ich eine rothe
Saht-Rübe fegte. Beide blühten zugleich, undließ mich die zwar nur
kleine Entfernung, in welcher beide Arten von einander standen, fürchten,
daß die Vastardirung dadurch sehr gehindert, mithin sehr unvollkommen
vor sich gehen würde. Letzteres war indessen nur Täuschung, denn der
Erfolg lehrte, daß aus dem davon erzielten Samen so wenig schlesische,
als rothe Salatrüben, sondern sogenannte Viehrüben (Angersen) ent-
standen-

Aus Vorstehendem ist nun ersichtlich, wie leicht eine Bastardirung
möglich, wie schwer diese zu vermeiden ist, und wie gartenmäßig die
Samenzucht betrieben werden muß, denn man sieht, daß, wenn unter
Tausend gut ausgewählten Samenrüben auch nur einige einer schlechten 
Gattung angehörigen Exemplare genommen werden, schon eine Bastard-
Erzeugnng erfolgt.

Es handelt sich deshalb hauptsächlich darum, auszumitteln, auf
welche Weise es am leichtesten möglich wird, gute Samenrüben aus-
zufuchen und die etwa durch geschehene Mißgriffe ausgewählten Rüben
sicher zu erkennen und entfernen zu können. Beides ist um so schwie-
riger, je größer der Bedarf davon ist, zumal, da man dieses Geschäft
durch Arbeiter verrichten lassen muß, denen es doch an richtiger Anf-
fassungsgabe fehlt, wenn auch noch so leicht faßliche Jnstructionen an
sie ertheilt werden.

Hier sucht man den Bedarf schon während der Ernte aus, indem
die damit beauftragten Arbeiter gleich hinter dem Ausheben der Rüben
folgen, wo dann letztere frei in den Reihen liegen, leicht durchgesehen
und alle gut geformten von verhältnißmäßiger Größe mit sehr weißen
Wurzeln und besonders mit weißen Blatt-Stielen unD hellen gelbgrünen
Blättern ausgewählt werden können. Ferner muß man darauf achten,
nur Rüben zu wählen, welche nicht über den Boden hervorragen und
nur niedere Kronen, D. h. nicht erhöhte Herzstellen haben und deren
Blätter mehr flach ausgebreitet als aufrecht stehen, ist eben so bekannt,
als es zu dieser Zeit leicht zu erkennen ist. Es ist bekannte Thatsache,
daß solche Rüben für die Zuckerfabrikation sehr unerwünscht sind, in-
dem derjenige Theil, welcher aus der Erde hervorragte und dem Lichte
ausgesetzt war, sich mehr verhärtet und schwer aus dein Saft zu ent-
fernende Pflanzenstoffe anhäufte, was sich schon in dessen grüner Farbe
kund giebt. Eben so bekannt ist, daß letzteres Vorkommen nicht Cha-
rakter der sogenannten schlesischen Rübe ist, die sich immer mehr ver-
erbt und gewiß nur selten zurückgeht. Kann man ein Drittel, besser
noch um die Hälfte Rüben mehr zu Samen answählen, als man
wirklich zu gebrauchen gedenkt, so ist solches der einfachste Weg, sich
reine Sorten zu fiebern. Bekanntlich wachsen namentlich die Rüben
in Mieten, Kellern oder sonstigen Aufbewahrungs-Orten immer mehr
oder weniger aus, obwohl sie dem Lichte wenig oder gar nicht ausge-
setzt sind. Jch fand jedoch immer bei den Rüben, die selbst auf dem
Felde ganz weiß erschienen, daß ihre in den Mieten ausgewachsenen
Keime oder Blätter, falls die Rüben schon nicht mehr ganz rein waren.
immer mehr oder weniger farbig gezeichnet erschienen. Diese können
nun leicht entfernt und, wenn auch in dieser Zeit nicht mehr zur Zucht-

fabrikation, doch zum Viehfutter verwendet werden. ' Ob es der Fall sein Dürfte, daß Rüben, die im ersten Jahre ni-



gefärbte Blätter haben, dennoch im zweiten Jahre mit etwas gefärbten
Blättern vorkommen, vermag ich nicht zu sagen, soviel aber mit Ge-
wißheit zu behaupten, daß eine, wenn auch noch so unbedeutend ge-
färbte Rübe in ihrer zweiten und dritten Generation als ganz farbig
erscheinen kann.

Ein weiterer Umstand, der gleich nach dem Aushebeii der Rüben
einige Berücksichtigung verdient, ist, die Blätter und Kronen überhaupt
-zu· beschneiden nnd abzuputzeii. Das der Natur am angemessensten und

bei kleinen Wirthschaften auch leicht ausführhare Verfahren ist, nur
die äußersten, bereits gänzlich abgestorbenen Blätter in unmittelbarer
Nähe der Frucht abzuschneiden, die mehr mittleren und die Herzblätter
selbst nur theilweise zurückzustutzem und die so abgeputzten Rüben in
einem nicht zu warmen Keller in etwas feuchten Sand reihensörinig ein-
ziischlagenz indeß möglichst so, daß die Kopfenden aufrecht zu stehen
kommen, damit die etwa im Frühjahr noch im Keller austreibenden Blätter
uan Herztricbe nicht so leicht der Fäuliiiß ausgesetzt find.«Diese Durch-
winterungsart kann allerdings für die beste gelten, falls man nicht un-
terläßn die sich hin nnd wieder vorfindenden faulen Blätter und Blatt-
stiele zu entfernen, in zu trockenen Kellern aber den Sand von Zeit
zu Zeit wenigstens soviel anzufeuchten, daß die Rüben nicht welken.

Jn der Mitte April, in günstigen Jahren auch noch früher, wenn
keine zu starken Fröste mehr zu befürchten stehen, pflanzt man diese
Rüben nur auf das für sie bestimmte Feld, wobei ich aber bemerken
muß, daß sich unter diesen Bedingungen nur wohlgeschützte Stellen
namentlich in einem Gatten dazu eignen werden, wo man dann auch,

falls starke Nachtfröste eintreten sollten, für eine Laubbedeckung 2e.
sorgen kann.

(N. Pr. Zig.) Berlin, 10. Mai. [Der Landwirihschastsrath
und die Zollfrage.] Der Ausschuß des deutschen Landwirthschaftsrathes
hat (entsprechend seinen bereits in Nr. 36 b. Zig. mitgetheilien Beschlüssen,
Red.) dem Reichstage ein Gesuch um (Ermäßigung ber Jndnstrie-Schutzzölle
des neuen Tarifs überreicht. Die Petition führt zunächst aus, daß gegen-
über der Landwirthschaft seitens der Reichs-Regierung das Prineip
niedriger Finanzzölle im allgemeinen zum Ausdruck gebracht, gegen das
Princip der gleichmäßigen Behandlung der Landwirthschaft und der
Industrie aber fast überall gefehlt sei. Um den deshalb erforderlichen
Ausgleich durch eine erhebliche Herabsetzung der durch die Zolltarifvors
lage vorgeschlagenen hohen Schutzzölle auf Industrie-Artikel zu bewir-
ken, schlägt die Petition vor, die beantragten Zollsätze zu ermäßigen bei
Roheisen von 1 Mk. auf 0,50 Mk., bei Schiiiiedeeisen von 2,50 Mk.
auf 1,50 Mk. nnd bei anderem Materialeisen entsprechend, bei Loto-
mobilen von 8 auf 5 Mk., bei Maschinen aus Schiiiiedeeifeii
von 5 auf 3 Mk., bei Leder von 24 auf 18, bei groben Leder-

waaren von 40 auf 32 Mk. für 100 Kilogramm. »Auch mich
dieser Erniäßigung würden die genannten Artikel noch mit folgenden
Werthzöllen bedacht sein: Roheisen mit 10 pCt. vom Werth, Schmiede-
eisen 9,4 pCt., Luppeneifen 11,1 pCt., Rohplatten und Bleche 16,6 und
10,5 pCt., Weißblech 6,8 pCt., Draht 7,1 pCt., grobe Eifenguß-
ivaaren 6,2 pEt., roh vorgefchiiiiedetes Eisen 6,24 pCt., grobe Eisen-
waaren 10 pCt., Loeomobilen 4,5 pCt., Leder 7,5 pCt., grobe Leder-
waareii 4,6 pEt. Dieser (Ermäßigung entsprechend bitten wir, ohne
uns zu speciellen Anträgen berufen zu fühlen, auch die den anderen
Industrien und insbesondere der Textilindustrie gewährten Schutzzölle
heruntersetzen zn wollen.“ Die Petition schlägt außerdem vor, im Jn-
teresse der deutschen Viehiiiastung und Fleischproduction den Zoll für
Ochfeii bis 550 Kg. schwer auf 10 Mk» für schwerere auf 25 Mk.
und den Zoll für Schweine bis 90 Kg. schwer auf 2 Mk., für schwerere
auf 5 Mk. zu normiren. Die Schlußbetrachtung lautet: ,,Selbst die
etwaige Erfüllung unserer Anträge«, erklärt der Vorstand des deutschen
Landwirthschastsraths, „räumt den so geschützten Jndustrieii immer noch
ein Uebergewicht über die Landwirthschaft ein, insofern die von uns
vorgeschlagenen Zölle sich ihrer Höhe nach immer noch nicht als »Ein-
gangsgebühren«, sondern als ivirkliche Schutzzölle charakterisiren. —-
Jndessen haben wir in diesen Anträgen der augenblicklichen Situation

der Industrien Rechnung tragen wollen. Keineswegs repräsentiren sie das
von uns priiieipiell als erstrebenswerth Erkannte vollständig; keineswegs
geben auch sie dem Gedanken des »Schutzes der nationalen Arbeit",
welcher von berufenster Seite an die Spitze des neuen Zollprograinms
gestellt worden ist. ausgedehnt praktische Verwerthung. Wir hielten
dies hierzu eonstatiren für nöthig, daß trotz dieser Ermäßigungen,
wenn unsere Anträge Gehör finden, die deutsche Landwirthschaft durch
den neuen Zolltarif immer noch eine erhebliche Schädigung erfahren
würde. Sie würde dies insbesondere dann, wenn nach den Erfah-
rungen früherer Jahre die gesetzgebenden Körperschaften sich durch
etwaige Mißernten im Jnlande und Steigerung der Getreidepreife etwa
in die Lage versetzt sehen sollten die landwirthschaftlichen Zölle zeitweise
und einseitig aufzuheben —-— eine Eveiitualität, gegen welche die deutsche
Landwirthfchaft nicht gesichert ist —- um sodann die letztere mit der
durch die Schutzzölle herbeigeführten Vertheiieriing ihrer Gebrauchs-
Artikel allein zu belasten.«

 

 

D Berlin, 11. Mai. [Sie Zollvorlaszo Sperrmaszre eln. Zur Ali-
mehr der Riiiderpest. Jmport lebenden V ehes ansAmeri a. Fallwild.]
Nach 6tägiger Generaldebatte über die Zollvorlage wird die zweite Lesung
derselben am nächsten Mittwoch beginnen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel
mehr, daß das Schicksal der Vorlage nach der Rede des Herrn v. Bennigsen
sowie durch die Abstimmung über den Antrag Löwe, d. h. also derjenigen der
,,204«, betreffend die formelle Behandlung der Vorlage als entschieden ange-
sehen werden darf. Für den Gefammtcharakter des Tarises ist die Sache schon
als erledigt zu betrachten. „Sie große Schlacht —»schr·eibt die »Nat.·-Ztg.« —-
wird sich in eine Reihe von Einzel efechten über die einzelnen Positionen des
Tarifs auflösen. Eine Fülle von etitivnen verlangt » höhere Zölle,· eine an-
dere Fülle will dieselben herabgesetzt haben, beide Ansichten werden ihre Ver-
treter—finden. Allein das liegt gleichfalls jetzt schon klar, daß gerade im Ein-
zelnen die Positionen einen schwereren Stand haben werden, als in ihrer Ge-
sammtheit, und eine Herabsetzung wird in vielfacher Weise stattfinden. Der
Sommer wird nicht über das Land gegangen sein, ohne daß die Grundbe-
dingungen der deutschen Wirthfchast verändert sind. Dagegen kann es nach
dem Resultat der heutigen Berathung keinem Zweifel mehr unterliegen, daß
der Kelch der Biersteuer diesmal noch vorübergehen wird. Dagegen ist man
nahezu allseitig entschlossen, mit der Tabaksbesteuerung endlich einmal abzu-
schließen.« — Eine freie Commission unter Vorsitz des Freiherrn v. Mirbach
bereitet Anträge auf Erhöhung der Getreidezölle vor. __ «

Dem Bundesrath ist ein Gesetzentwurf zugegangen, betreffend die provi-
sorische Einführung von Aenderungen des Zolltarifes. Dieser Entwurf erscheint
als eine vorbereitende Maßregel, um während der Dauer der Zolldebatten
mit möglichst geringem Zeitverlust eine provisorische Erhebung erhöhter oder
neuer Einfuhrzölle nach Maßgabe des Tarifentwurfes durchführen zu können.
Gelangt derGesetzentwurf zur Annahme, so wird es möglich sein, in der aller-
kürzesten Frist, in zweimal 24 Stunden etwa, auf Grund der Zustimmun der
gesetzgebenden Faetoren den Tarifentwurf «bezüglich solcher Arti el vorlau g in

ollzug zu fegen, bei denen eine Masseneinfuhr etwa kurz vor dem Jnkrafts
treten der Zollreform zu besorgen ist. Aehnliche Erscheinungen wie ste beider
Tabakseinfuhr hervortreten sind, können auch bei Wein, Petroleum undan-
deren Waaren hervorgetreten, weil je mehr mit dem Fortschreiten der·Rei»chs-
tagsverhandlungen das Endergebniß voraus usehen ist, die Speculation ihre
Rechnung dabei sindet, noch vor Thoresschluiz möglichst reichliche Vorrathe zu
dem alten niedrigen Zollsatze, bezw. zollfrei hereinzubringen. Seitens»der
Eisenindustrie ist übrigens schon längst auf die sofortige Einführung von Eisen-
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zöllen gedrungen worden, um ber Ablagerung des Ueberschnsses der englischen
Prodiiction in Deutschland einen Damm entgegenziisetzen. Es können also bei
der provisorischen Maßregel nicht blos Finanzzölle, sondern auch Schutzzölle
in Frage kommen. »

Nachdem neuerdings die«Rinderpest _in Petersivalde in Böhmen wiederum
ausgebrochen ist, hat das königlich sächsische Ministerium des Jnnern unter
bem}. b. Mis. eine die Ein- und Durchfiihr von Vieh u. f. w. über die
sachsisch-böhmische Grenze beschränkende Verordnung erlassen.

Die Versuche, lebendes Vieh aus Amerika einzuführen, stoßen bereits auf
Schwierigkeiten Der Minister für Landwirthschaft hat« wie aus Schleswig-

‘f Frankfurt nXM., 8- Mai. [Sie Schlachtvieh-Ausstellungl- welche in
den Tagen»vom 22.:—27. v. M. hier für die Provinzen Rheinland, West-«-
falen und Hessen-Jiassau stattfand, war nicht so reichlich beschickt, als man
hätte erwarten dürfen. Westfalen hatte sich ganz zurückgehalten, die Rhein-
provinz hatte nur einen Vertreter, welcher zwei Paar fette (Enten ausgestellt
hatte. Dagegen hatten entferntere Proviiizen diesen Ausfall gedeckt, so daß-
die»Aiisstellung, wenn auch nicht reichlich, so doch mit nur gutem Material
beschickt war und es an Belohnung und Anregung nicht fehlte. Den ersten
Preis für Kälber erhielt ein Friesländer Kalb, welches bei einem Alter von
23/4 Monat ein Gewicht von 260 Pfund erreicht hatte. Unter den Kühen
waren verschiedene Thiere von seltener Schönheit und Schwere. Eine 5jähri e Holstein gemeldet wird, angeordnet, daß der aus Canada in Tönning zu er-

evelrtende Viehtransport einer zehntägigen Ueberwachnng unterworfen werden
o e.
beabsichtigt, in welcher um ein vollständiges Verbot
kanischen Viehes ersucht wird.

. Aus Anlaß mehrerer Specialfälle hat der Handelsminister im Einver-
standniß mit dein Minister für Landwirthschaft, Domainen und Forsten be-
stimmt, daß das auf bem Areal der Staats-Eisenbahnen, innerhalb forstfiska-
lischer Jagdbezirke ausgefundene Fallwild fernerhin nicht für Rechnung der
Eisenbahnverwaltung zu verwerthen, sondern der nächstbelegeiien Oberförsterei
zur weiteren Veranlassung zu überweisen ist. Zu der Regel soll dem nächst
wohnenden Ober·-·örster, geeigneten Falls unter s ermittelung eines etwa näher
wohnenden Forstsschutzbeamtem von der Sachlage kurz Kenntniß gegeben und
ihm die nähere Bestimmung über Transport 2c. des Fallwildes überlassen
werben. Die von der Eisenbaähfnverwaltung etwa aufgewendeten Boten nnd
Transportkosten sind von der orstverwaltung zu erstatten.

gegen die Einfuhr ameri-

 

 

. ’f‘ Posen, 10. Mai. sSkhlachtvichsAusftelluith Die heute hier er-
offnete Ausstellung von Schlachtvieh aus den Provinzen Posen und Schlesien
war im Ganzen beschickt von 232 Stück Rindvieh, 172 Schafen. 32 Schweinen.
Leider war der«Besuch der Ausftellung infolge des Regenwetters nicht ein so
lebhafter, als dies sonst wohl der Fall gewesen wäre. Auch der Herr Minister
sur Lyandwirthschaft war durch die Reichstagsverhandlungen verhindert worden,
zii er cheinem D»ie»Ausstellung war seitens der Landwirthe der Provinz Posen
eine verhaltnißmaßig starkez was die Zahlund die Qualität der ausgestellten
Thiere anbelangt, so ist ersichtlich, daß die Provinz Posen in dieser Hinsicht
hinter» den Ansstellungen anderer Provinzen nicht zurückgeblieben ist. Na-
mentlich ist es die Rindviehzucht, die auf der hiesigen Ausstellung vorzügliche
Erfolge aufzuweisen hat und »im Ganzen durch 232 Stück repräsentirt ist. Aus
der Provinz Schlesten war die Betheiligung an der Aiisstellun nur eine ge-
ringe; was aber von dort ausgestellt worden, das dürfte den ZBettkampf mit
den Ausstellungsobjecten der Nachbarprovinz nicht scheuen. Namentlich wurden
allseitig die von Herrn von Watzdorf auf Schöufeld, Kreis Creuszburngchlesien)
ausgestellten Mastthiere bewundert ‑‑‑ eine Shorthorn-Kreiizung der vorzüg-
lichsten Art» —- welche bereits auf den vorjährigen Breslaiier und Berliner
Schauen mit mehreren l. Preisen und mit der Staatsinedaille für Zuchtlei-
stungeii ausgezeichnet worden war. Herr von Watzdorf bat das schwierige
Problem »nieisterhaft gelöst: die höchstniögliche Masse svon leisch mit relativ
geringen Mengen des werthloseren Fettes aus einer thieris en Einheit zu con-
centriren, »—«-· durch gedrungenen, aber feinen, gut proportionirten Knocheiibau,
sowie Beseitigung zu großen Umfanges der Bauchhöhle, das proeentische
Schlachtgewicht gegenüber dem Lebendgewicht auf eine selten hohe Stufe zu
bringen.· —- Der»Ehrenpreis der Stadt Posen wurde dem Geheimen Rath
von Hansemann-Lissa zuerkannt für eine noch nicht befruchtete Kalbe; dieses
Prachtthier, 3 Jahr alt, 20 Centner schwer,« wurde sofort von einein Berliner
Biehhändler für ‚1000 Mark angekauft. Die meisten Prämien trug Rit-
tergutsbesitzer Opitz von BoberfeldsWitoslaw davon, nämlich 12 Geldpräinien
in Gesammthöhe von 630 Mark, 1 filberne, 1 broneene Medaille, und eine
Mappe von Abbildungen; nächstdem ivurden am öftersten präniiirt Ritterguts-
besitzer Kennemann-Klenta und Hauptmann Neiimann-Mikuszewo. —- Die Schle-
fischen Aussteller wurden säninitlich prämiirt; es erhielten Rittergutsbesitzer von
Watzdorf-Schönfeld 2 Prämien im Betrage von 150 Mark für Ochsen, sowie die
silberne Medaille für einen 3j»ährigen Ochsen eigener Zucht; Majoratsherr Graf
von Kospotthsiese 50 Mark für einen Bullen; Rittergutsbesitzer Sattig-Würchs
witz 3 Prämien im Betrage von 80 Mark sowie 1 silberne und 1 broiieeiie
Medaille, Rittergutsbesitzer Meier-Ziebendorf« 50 Mark, Ritter utsbesitzer
Maager-Denkwitz 80 Mark, Rittergutsbesitzer Reide-Seschwit3 1, silüerne Me-
daille, sämmtlich für Schafe.
 

R. Aus der Priegnitz, 9. Mai. sSaateiistand.] Die Frühjahrsbestellung
ist bis auf Kleinigkeiten beendet, und wo die Felder nicht zu naß waren, finb
bie Sommerhalmfrüdate, Kartoffeln nnd Rüben, eingebracht. Was die Win-
tersaaten anbetrifft, so gehören gute Roggenfelder zu den Ausnahmen. Jm
Allgemeinen hat der Roggen einen ungemein dünnen Stand, so daß man nur
auf eine recht dürftige Ernte in dieser Frucht zu rechnen hat. Die Felder,
im Herbste noch in saftigem nnd üppigem Grün prangend, sind theils durch
Legionen von Feldmäusen, theils durch Rässe nnd Schnee, sehr geschädigt
warben. Der Winter hat die Mäuse nur zum kleinsten Theil vernichtet, und
wo sie hausen, da sieht es traurig aus. Die Weizenfelder, zum Theil auch
arg von den schlimmen Gästen heimgesucht, gewähren bis jetzt noch nicht den
trüben Anblick, wie die Roggenfelder. Sie find theilweise recht unrein, doch
hilft dagegen die Egge. Recht ungleich find die Kleefelder. Theilwcise sind
fie, wo sie von Mäusen verschont wurden, gut bestanden, theilweise sind und
werden sie vollständig kahl gefressen. Die zweijährigen Kleefelder sind fast
durchweg nicht werth, daß sie zur Weide, geschweige für einen Schnitt liegen
bleiben. Am besten sehen trotz der kalten Wetterung die Raps- und Rübsen-
felder aus. Noch wenige warme Tage und sie stehen in voller Blüthe. Die
Obstbäume stehen noch kahl da und die Knospen wollen nicht herauf», doch
kann das offenbar ein Vortheil für die später eintretende Baumblüthe sein. —
So viel über den Stand der Saaten. Daß trotz der zum Theil recht mise-
rablen Ernteaussichten in Roggen noch immer die Getreidepreife nur äußerst
wenig steigen, nimmt uns Wunder. Wenn »der Scheffel Roggen nicht min-
destens 6 Mk. gilt, kann der Landmann nicht mehr mit dem ausländischen
Produeenten eoncurriren, und die Landwirthschaft, flügellahni wie sie bereits
ist, wird sich, wenn die trüben Zeiten nicht bald sich bessern, schwerlich wieder
erholen können. Dies ist hier die allgemeine Ansicht, _in der wir uns mit
unseren schlefischen Herren Collegen hoffentlich Eins wissen.

_‚..._ -...—

-—-rg. Aus SchleswiikHolftein Anfang Mai. [Saatenftand. Butter-
Preise. Maikäfer.] Noch immer warten wir» vergebens auf »den Frühling,
obgleich er im Kalender schon längst angezeigt ist. Trockene Witterung haben
wir allerdings, auch recht helle Luft, dabei aber fast jede Nacht Eis. Selbst-
verständlich kann hierbei von Vegetation kaum die Rede sein, ja- es scheint
schon vielfach eher Rückgang wie Entwickelung einzutreten. Besonders die
Klee- und Grasfelder erscheinen kümmerlich und ist noch kaum abzusehen,
wann sie dem Vieh Nahrung bieten sollen. Die Futtervorräthe waren in
diesem Winter so reichlich, wie dies lange Jahre vorher nicht der»Fall ge-
wesen; sehr schlimme Folgen würden eingetreten sein, wären sie weniger reich
ewesen. Sogar jetzt schon lichten sich dieselben gewaltig, unb tritt m acht
agen nicht milde Witterung und Weidenußung ein, so steht es _für viele

Wirthschaften recht bedenklich aus. Jst man doch sogar jetzt schon vereinzelt ge-
nöthigt gewesen, das Vieh auszutreiben; was die Thiere aber auf den kahlen
Weiden finden sollen, ist schwer zu begreifen. Die trockene Witterung hat auch
den Wintersaaten sehr geschadet, besonders dem Roggen aus· leichtem und
moorigem Boden. Namentlich auf letzterem war _er stellenweise so schlecht,
daß man die Felder iimpstügen und mit Sommerfrucht bestellen· mußte; die
nicht umgepslügten Flächen versprechen nur einen sehr geringen Ertrag.
Weizen steht besser, stellenweise sogar recht gut und hat hier namentlich die
Ueberdüngung mit Chilifalpeter vielfach sehr genützt —- Die Preise sur »das
Vieh, namentlich Jung- und Milchvieh, halten sich trotzdem auf ihrek Hebe-
dagegen fällt die Butter im Preise fortwährend, besonders die gewöhnliche
Bauernbutter. Feinste Hofbiitter ist in der Stadt noch für 1,00 Mk. abzu-
setzen, dagegen bieten die auf bem Lande herumziehenden Butterhändler augen-
blicklich pro Pfund nur noch 50 unb 55 Pf.· Wenn zwar auch in jedem
Jahre um diese Zeit ein Fallen der Vutterpreise beobachtet wird, so «ist ein
so starkes Fallen wie in diesem Jahre doch lange nicht dagewesen. Die Ein-
wirkungen der amerikanischen Butter, sowie des massenweise eingeführten bil-
ligen, dazu sehrs schönen Schmalzes sind hier unverkennbar. Die nachste
Folge ist die, daß man überall zu Meiereigenossenschaften zusammentritt, um
durch Er ielung feinerer Fabrikate sich einen höheren Ertrag zu sichern. —«-—
Wie es fcheint, hat die kalte Witterung doch auch einen sehr großen Vortheil
Die enormen Beschädi nngen durch Engerlings-fraß im vorigen Jahre ließen
einen starken Maikäferülug in diesem Frühjahre erwarten. Ueberall sind die
nöthigen Vorbereituiågen getro en, theils gezwungen, theils auch freiwillig,
um mit bem ersten rfcheinen er Käfer das Sammeln derselben beginnen zu
lassen. Die kalte Witterung scheint aber ein Uebriges besorgen zu wollen;
bis heute wenigstens hat sie diesem schlimmen Feinde Einhalt geboten und
kann dies nur als ein großes Glück betrachtet werben.

Aus landwirthschaftlichen Kreisen wird eine Petition an die Regierungs
Schwyzer Kuh der Frankfiirter Milcheiiranstalt hatte es bis zu einem Gewi t
von 1620 Pfund gebracht und wurde darin nur von einer 6jährigen Sim-
menthaler Kuh des Freiherrn von Thüngen um 10 Pfund übertroffen. Die
Palme des Sieges gebührte der 11jährigen Shorthorn-Vollblutkuh emima
(1540 Pfund) des Grafen Curt v. Schwicheldt in Poggenhagen bei sJ euftabt
am Rübenberge, Landkreis Hannover. Jhre Körpersormen, der gleichmäßige
Fettansatz, die Festigkeit und Kernigkeit des Fleisches ließen selbst dem streng-
sten Kritiker nichts zu wünschen übrig. Unter den Ochsen befanden sich fünf,
welche ein Gewicht von mehr als 2000 Pfund erreicht hatten; es stritten sich
oldeiiburger sowohl als schweizer Abstammung um das höchste Gewicht. Die
Schafe waren nur in geringer Zahl vorhanden; was aber da war, war gut.-
Die sonst so geschätzten englischen Racen waren als Reinzucht gar nicht ver-
treten, »wohl aber in sehr glücklichen Kreuziingen. So erhielt Johannes Koch
»in Mainz für 3 solcher Schafe im Alter von 18 Monat und einem Gesammt-
gewicht von 630 Pfund einen ersten Preis und einen eben solchen einer an-
deren Kategorie für ein 11 Monat altes Lamm. welches nicht weniger als
170 Pfund» wog. »Es macht dies für die Woche eine Durchschnittsznnahme
von 3,6 Pfund, ein Ergebniß, wie es die berühmtesten englischen southdowner
Zuchter nicht besser auf-zuweisen haben. Von den Schweinen läßt sich dasselbe-
fagen wie von den Schasen: wenig, aber vorzüglich. Franz Rasch aus Dü-
derode bei Echte (Hannover) hatte von der weißen Lineolnshire,-Raee u. a.-
ein weibliches Schwein ausgestellt, welches in 27 Monaten das seltene Gewicht
von 580 Pfund erreicht hatte. Das größte Gewicht erreichte ein yorkshirer
Schwein des Freiherrn v. Riedesel, welches mit 33 Monaten es bis zu 700-
Pfund gebracht hatte.

 

 

J. Paris 9. Mai. [Saatcnstand. Zur Ausstellnng in Sydiiets. Bock-
Verkanf. Hnsheschlags-Concnrrenz.] Das Ackerbaii-Ministerium veröffentlicht
folgende Zusammenstellung der ihm über die Frühjahrsbestellung und den ge-
genwärtigen Stand der Saaten ziigegangenen Berichte, zu welchen zu bemerken
ist, daß sie aus der letzten Aprilwoche stammen. 1. Region (Nord-Westen):
Jn-. Departement Finistere sind die Frühjahrsarbeiten kaum beenbet. Unter
dem Einfliisfe der naßkalten Witterung gehen die Saaten nur langsam auf.-
Sie Herbstfaaten zeigen, obwohl sie durch den Winter gelitten hatten, ein be-
sriedigendes Aussehen; nur Roggen läßt zu wünschen übrig. Das Departe-
ment Jlle-et-Vilaine hatte zu Anfang März eine regenlose Zeit, welche die
Friihjahrsbestellung unter günstigen Bedingungen zu beendigen gestattete. Das
Wintergetreide hat sich auch hier gebessert, doch hatte es zu viel gelitten, um.
sich vollständig erholen zu können; es wird vielfach einen lichten Stand be-
halten. 2. Region (Norden): Jm Departement Pas-de-Ealais verzögerte sich
die Frühjahrssaat der Regenzeit halber wohl, doch vollzog sich dieselbe in be-
friedigender Weise. Die Saaten gehen gut auf und lassen eine schöne Ernte-
erhossen. Das Wintergetreide präsentirt sich ebenfalls schön, bedarf jedoch!
guter Witterung. Das Departement Seiiie-Jnf6rieiire hatte zn Ende April
des ungünstigen Wetters wegen noch lange nicht die Frühjahrssaat beendet
Der Stand der Saaten ist für die Hälfte der angebauten Fläche ein guter,
für ein Viertel geht er an unb auf einem Achtel ist er schlecht, während ein
Achtel als resultatlos von Neuem wird bestellt werden müssen. Jm Depar-
tement Seine-et-Oise ging die Frühjahrsbestelliing gut von Statten; die durch
die ungünstige Herbst-Witterung in den Wintersaaten entstandenen Lückeii sind
ausgefüllt worden und gewähren dieselben einen schönen Anblick, besser als
im vorigen Jahre. 3. Region (Nord-Osten): Jm Departement Aiihe lassen
Roggen nnd Weizen nach ihrem gegenwärtigen Stande eine Mittelernte er-
warten. Jn den Vogesen werden die Frühjahrsarbeiten unter den besten Ver-
hältiiiffen vollendet. Der Stand der Saaten befriedigt im Allgemeinen. Es
fehlt nur gutes Wetter, damit die Vegetation, welche um etwa 14 Tage zurück
ist, das Versäumte nachholen kann. 6. Region (Osten): Die cYrühsahrsbesteb
lung vollzog sich im Departement HautekSaöne ohne Hindernifo Der Stand
der Herbstsaaten läßt zu wünschen; das spät gesäete Getreide steht schwach
und die in der besseren Jahreszeit bestellten Felder zeigen zahlreiche Lücken,..
welche durch Schnecken, Maden und Mäuse verursacht sind. Jm Departement
Saöne-et-Loire giebt der Saatenstand zu Klagen noch keinen Anlaß, doch ist
es hohe Zeit, daß ber Regen aufhört, sowohl für die Entwickelung der Saaten,
als auch im Interesse der noch zu beendigenden Frühjahrsarbeiten. Sa-
voyen war durch günstige Witterung im März in der Frühjahrsbestellung be-
vorzugt. Die Wintersaaten haben daselbst zufolge der Strenge des Winters
noch nicht die genügende Entwickelung erfahren, iiichtsdestoweniger ist ihr Aus-
sehen im Allgemeinen gut. Die 7. Region (Süd-West) hatte durch übermäßige
Niederschläge, die größtentheils Ueberschwemmiingen verursachten, schwer zu
leiden; die Bestellung ward verzögert nnd eine äußerst schwierige, so daß
kaum eine Mittelernte zu erwarten sein wird. Aus der 8. Region (Süden)
weichen die Berichte sehr von einander ab. Während im Departement Härault
der Stand der Wintersaaten sehr befriedigt und zu einer guten Ernte be-
rechtigt, wogegen die Futterkräuter und der Wein durch den Forst Mitte April
gelitten haben, wird im Departement Aude über den reichlichen Regenfall ge-·
klagt, welcher der Bodenbearbeitung entgegen war und die Saaten so mit--
nahm, daß sie weit entfernt sind, zu befriedigen. Was die 9. Region (Süd--
Ost) anlangt, so wird aus dein Departement Haute-Loire berichtet, daß die
Lwrühjahrsbestellung in Folge des schlechten Wetters noch nicht beendet werden
onnte. Die Herbstsaaten genossen den größten Theil des Winters über den
Schutz einer dichten Schneedecke, so daß sie gegenwärtig ein schönes Aussehen
zeigen. Lücken, wie im vergangeiien Jahre, sind auf ben Saatfelbern nicht zu
bemerken. Der Wunsch nach gutem Wetter wird auch hier von den Land-
wirthen betont. —- Wenn auch diese Berichte nicht das vollständige Gesammt-
bild des gegenwärtigen Standes der Saaten für ganzFrankreich darbieten, so lassen
sie doch ersehen, daß für den größeren Theil des Landes die Ernteausfichten
bis jetzt keineswegs ungünstige sind. Ausgenommen hiervon sind nur die-
jenigen Gegenden, welche durch die Ueberschivemmungeii gelitten haben. Leider
sind diese Berichte indessen dahin zu vervollständigen, daß der von überallher
laut gewordene Wunsch nach besserer Witterung bislang noch unerfüllt blieb,-
indem der Mai, dem Vormonate gleich, sich ebenfalls durch eine naßkalte Tem-
peratur während der ersten Woche auszeichnete. Dringend bleibt ein Um-
schlag zu wünschen.

Zu der in Sydney stattfindenden Ausstellung wird seitens des Ackerbau«-
Miiiisters der Repetent am National-Ackerbaii-Jnstitut de Savignon entsendet.
Derselbe ist beauftragt, gleichzeitig über den _Stanb ber australischen Land-
wirthschaft, insbesondere auch über die Getreide- und»Wollproduk·tion einge-
hend sich zu informiren. Angesichts der für den europaifehen Continent that-
sächlich sich recht bemerkbar machenden Conciirrenz des jüngsten Welttheiles
verdient die Absicht des Ministers durch· einen Fachmann an Ort und Stelle
Erkundigungen einzuziehen über die Basis und den Umfang der Quellen, auf
welche jene Concurrenz sich stützt, auf jeden Fall Anerkennung. — Ein an-
derer, für die Landwirthschaft wichtiger, wissenschaftlicher Auftrag ward soeben-
M. de Molon ertheilt, nämlich die Aufgabe, die in Frankreich vorhandenen
Phosphat- und Kalklager zu erforschen, bezw. die von Molon bereits gemachten
Studien ierüber fortzusetzen. Molon ist ein sehr hervorragender Geologe,.
welchem rankreich die Entdeckung und Erforschung der ersten derartigen Mi-
nerallager verdankt-

Der jährliche Verkauf von Böcken der Dishley- und Dishlev - Merino-
Heerden von HaiitiTingry und der Southdown- und Shropshiredown- Heer-—
den von Grignon, welcher am 28. April stattfand, ergab diesmal folgende
Resultate: Verkauft wurden 10 Dishley-Böcke, welche zusammen 3633 Fr-
brachten, der theuerste kostete 724‚50 Fr., der billigste 220,50 IN 10 Dis-hieh-
Merino’s brachten 6016,50, der theuerste 1155 Fr., der billigfte 346‚50 Pr.;
6 Shropshiredowns gewannen 2310 Fr., der theuerstewatd nut 441 r.,
ber billigste mit 325 Fr. bezahlt. 11 Southdowns realisirten 2814 Fr. und
zwar stellte sich der theuerste auf 336 Fr., der billigfte auf_220,50 Fr, Der
Gesammterlös beträgt mithin für 37 Böcke 14 773,50 Fr., bei einem mittleren
Durchschnittspreise von 399,32 Fr. pro Ihrer.

unter ben landwirthschaftlichen Bezirks -Ausstellungen und Preissconcur-
renzen, deren Saifon gegenwärtig ist, verdient eine von dem landwirthschaft-
lichen Verein zu Narbonne projectirte Preisbewerbung um deswillen Er-
wägnung, weil man nicht häufig von ähnlichen Unternehmungen ·hort, wie-
wo l sie einen für den Gesundheitszustand des Wichtigsten Nutzthieres, des
Pferdes, höchst einflußreichen Gewerbszwelg betreffen,- »den Hufbeschlag. Metstek
und Gesellen können sich an dieser Eoneuktenz betheiligen. Die zu lösenden
Aufgaben bestehen in einem gewöhnlichen Beschlag fur einen Wormalhuf unb A

 einem Beschlag für einen kranken Huf. Medaillen und Diplome bilden, auf-‚e:



Gratificationen in Geld die Preise; außerdem sind noch zwei Ehrenpreise fest-

gesetzt für Bewerber, welche sich noch weiteren Aufgaben unterziehen

”WM": Aus Schlefiem
>< Breslan, 12. Mai. fch kalten Tage, ,Viehvrrliiiiiiiks. enorm;

tion laiidwirilsfchaftlicher Vereine. Schiielltödterj Die «gesrrengeu Herren
haben in diesem Jahre ihr Regiment recht zeitig angetreten, deiiii bis jetzt
erinnert die Witterung im Mai —- einige wenige sonnige Tage ausgenommen
—- keineswegs an den ,,Wonnemonat«. Jn Folge dieser« abnoijineii Wit-

terung ist die Vegetatiou, welche bereits während des April zuructgehalten

worden war, noch nicht soweit vorgeschritten» als dies um diese Jahreszeit zu

fein pflegt, und würden somit etwaige Nachtsröste —«— welche übrigens bis Ietzt

in der Provinz noch nicht vorgekommen zu sein scheinen, obschon die Tempe-

ratur während der Nacht häufig eine ziemlich niedrige war — den Eultur-
gewächfen keinen erheblichen Schaden zufügen. Die Entwickelung per: Saaten
ist, wie bereits bemerkt, hinter der anderer Jahre bedeutend zuruck. Na-
mentlich aber wird über das schlechte Aussehen des Roggens nicht nur in

vielen Gegenden Schlesiens, sondern auch Norddeutschlands geklagt, Weim-
gleich derselbe auf warmem Boden in guter Düngung und sruhzeitig gefaet,

kräftig und vielversprecheiid steht, so sehen doch idie schwachen Saaten auf
kalten, geringen Bödeii um so traiiriger»aus; es finden sich uin letzteren viele

kahle Stellen und wurden mehrfach großere uiid kleinere Flächen davon um-

geackert. Inwieweit die Saaten Schaden gelitten, das» wird sich erst ganz

herausftellen, wenn endlich warmes, fruchtbares Wetter eintreten wird. »Durch

solches werden dann auch die Frühjahrssaatem deren Bestellung sich verzoger»te,

sich rasch entwickeln; bis jetzt stehen sie im Allgemeinen besser,. als man dies

in Rücksicht auf die bisher ungünstige Witterung erwarten durfte. — Aus

Ungarn mehren sich die Klagen über Rost im» Weizen.» .

Die königl. Regierung zu Oppeln hat die Landrathe des Bezirks (z. Z.

mit Ausnahme dessen zu Pleß) ermächtigt, an deiisenigen Tagen, an welchen

in ihrem Kreise Viehmärkte abgehalten werben, selbständig die ausnahmsweise

Genehmigung zur Verladung des aus ihrem Kreise stammenden Rindviehes

auf Eisenbahn-Stationen im Kreise, auf denen sonst dergleichen Verladiingen

nur von der Regierung ausnahmsweise gestattet werden durieii, zu ertheilen,

falls die in der Amtshlattbekanntmachung vom 23. März 1877 vorgeschrie-
benen Bescheinigungen von den Landräthen selbst und dem streisthierarzt «ab-

gegeben werden können. Für alle übrigen Tage bleibt nach wie vor zu Rind-
viehverladungen auf allen in der allegirten Verordnung nicht genannten Eisen-

bahn-Stationeii die Genehmigung der Regierung einzuholen. Da eine Ge-

nehmigung zur Verladung von Rindvieh auf Eisenbahnen von der nicht am
Marktorte befindlichen Regierung in der Regel nicht so zeitig gegeben werden

kann, daß die Käufer noch am Markttage das getaufte Vieh zu verladen im

Stande sind, so verursacht das längere Warten auf die Verladegenehmigiung

neben anderen Uebelständen unter Umständen erhebliche Unkosten. Derartigen

Nachtheilen soll nun jene Ermächtigung begegnen. h
Um den Mißständen vorzubeugen, welche daraus entstehen·niussen, daß

bei Vorbereitung der einzelnen Positioneii des Etats des preiißischenMinsp

fteriunis für Landwirthschaft 2c. die Ansprüche« an den zur Subvention der

laiidwirthschaftlichen Vereine bestimmten Dispositions-fonds _noch nicht genau
zii bersehen sind, sollen, wie die »D. ldw.» Pr.«s« berichtet, die Gesuche um« Be-
willigungen für das nächste Etatsjahr bis spatestes Ende Juli d.»J. einge-

reicht werben. Die Gesuche müssen mit eitieiii Voranschlage der·Eiiin·ahm»en

und Ausgaben der Vereine begleitet sein, aus welchen zu ersehen ist: die Hohe

der Einnahmen des betreffenden Vereins, gesondert nach den verfchiedeiien

Einnahiiiequellen, ferner die Höhe der Ausgaben sür die Haiipizwecke des

Vereins, als Gehalt für den Geiieralfeeretär, Bureau- und sonstige Verwal-

tungskoften, Ausgaben für landwirthschaitliche Mittelschiilein Ackerbauschiilen,

Wiiitersehuleu, Fortbilduiigsschulen, siSerfuchsäftattonen, Forderung _ber Fisch-

zucht, des Qbstbaues, Prämiirung von Pferden :c.. Kosten für Ansstellungen,

Wirthschaftsregulirungen 1c. «
Auf dein Breslauer Schlachthofe sind neuerdings Versuche mit deui so-

genannten Dresdener Schnelltödter an Schlachtvieh gemacht worden, und wur-
den damit die größten und stärksten Ochsen sofort zu Boden gestreckt und
augenblicklich schmerzlos getödtet. Die ganze Maiiipulation mit diesem neuen
Instrumente besteht darin, daß dem zu schlachtenden Stück Rindvieh ein Leder-
gurt um die Hörner geschnallt wird, in welchem sich eine Patroiie mit Kugel
befindet-. Ein geringer Schlag mittelst eines Hammers genügt dazu, um die
Explosion der Patrone zu bewirken, infolge dessen die darin befindliche Blei-
kugel in die Hirnschale des Thieres bringt. Die Kosten dieser Todtiing be-
tragen ca. 7 Ps., während der ganze Apparat 7 Mk. kostet.

 

 

S. Domslnu, 8. Mai. [Verciusfitzung.] Der hiesige landwirthschaftliche
Verein beschloß feine Winterthätigkeit am 4ten d. M. mit einer der Saat-
beftellung wegen nicht sehr stark besuchten Sitzung in Münchwitz. Einer Ein-
ladung des Kostenbluter landwirthschaftlichen Vereins zufolge ward beschlossen,
am 33. Stiftungsfeste desselben theilzunehmeii. Es war erst in Aussicht ge-

UVIUMeU- daß der ganze Verein theilnehmen solle, da aber von einigen Mit-
gliedern die zu große Entfernung hervorgehoben wurde, so soll nur eine »De-
putation abgeordnet werben. Herr Baumschiilenbesitzer Troschel sprach uber
die Anlage und Pflege von Obstbaumalleen um: bemängelte das immer noch
zu geringe Interesse für den Obstbau, auch empfiehlt er, alte Sandgruben 1c.
und überhaupt Unland mit Weidenplantagen zu versehen. Der Herr Vor-
fitzende hat eine Drillwalze nach seinen Angaben constriiiren lassen, er fordert
zur Besichtigung und Probe derselben aus.
 

(Cz. s.) sBerliner Bürseii-Productcii-Rundfchau] vom 4. bis
11. Mai 1879. Englands Getreidemärtte ergaben feste Grundtendenz und
iemlich lebhaften Handel, veranlaßt hauptsächlich durch bessere anierikanifche
Yiotirnugen und verringerte Abladungeii von dvrt. Jn Frankreich zogen Preise
an. 91amentlich im Süden mehren sich die Klagen über den Feldstand, ein
Umstand, der auf die Stimmung nicht ohne Einfluß blieb. Holland und
Belgien kehrten trotz verhältnißmäfzig roßer Einlieferungen günstige Haltung
heraus» Am Rhein herrschte nur infofern einige Regsamkeit, as effective
Waare in Betracht kam. Jn Süddeutschland und Sachsen wurden die schwachen
Getreideaiikünfte mit steigender Preisbewegung beantwortet. Jn Ungarn
nahmen die Beanstandungen, den Saatstand betreffend, an Schärfe zu und
konnten in Verbindung hiermit bessere Preise durchdringen. An unserem
Markte hat

Roggengefchäftlich an Umfang wesentlich zugenommen Die Befürch-
tungen, daß die kühle Witterung die Entwickelung der jungen Saaten schädigen
werde und die zahlreichen Meldungen, welche von sactifchen Benachtheiligungen
der bestellten Felder durch elementare Einwirkungen sprechen, vermochten um
so leichter steigende Preisbewegung zu dictiren, als die nicht unbedeutenden
Wasser- und Bahnzufuhren seitens der Müller schlanke Aufnahme fanden.
Wenn auch in erster Linie durch diese Sachlage der Effectivper ehr ein freund-
liches Gepräge zeigte, so war doch auch der Terminhandel nicht unbelebt. Am
Wechenschluß wurde der dem Bundesrathe vorgelegte Gefetzentwurf, die so-
fortige Erhebung des Getreidezolls betreffend, auf die Tendenz übertragen und
durch feste Haltung zum Ausdruck gebracht. Nahe Monate stiegen um 7,
entfernteuni 5,50 Mk. .

_ Wetzen huldigte gleichfalls der Hausse. Effective Waare ging nur schwach
ein, b‘e AUkUUVlgUqun wurden prompt empfangen und die über den Saat-
stand vorliegenden erichte erlangten um so größeren Einfluß, als dieselben
besassen-, daß zufolge der Witterun sverhältnisse in Südfrankreich iind Ungarn
das Jussaataxeakltch gegen »das orjahr nicht unwesentlich vermindert habe.
Das-· Decklmgsbeduksniiß erweiterte sich und die steigende Preisbewegung lenkte
M em _befchleuntgteä Tempo ein. Die Preiserhöhung gegen die Vorwoche be-
trug nicht weniger als durchschnittlich 10 Mk. .

_ Hafer Paßke sich tenbenaieu der gehobenen Gefammtstimmung an. Die
ZUiUhkeU waren zwar reichlich, schadigien aber, da denselben ute Nachfrage
gegenikbekstapd- ben Termmbandel in keiner Weise. Für nahe ichten bildete
sich ein Pxeisplus von 7 Mk., für spätere von 7,50 Mk. gegen vor acht Ta-
‚en erau .

«Rübvl hatte fchwanfenbe Haltung-« Einerseits waren es matte Pariser
Nytlkullgem Welche Pkelsekmaßlgend wirkten, andererseits Deckungen, welche
Maßlge HaUssestWMUUg erzeugten-, Letztere nahmen einen prononcirteren
Character an, als verla»utete,« daß in Frankreich die Oelsantemte durch das
kalte Wetter arg geschädigt sei. Naher Monat gewann 30 Pf., spätere Sichten
besserten sich um 90 Pf. im Werthe auf.

Spiritus ging aus den Preisfchwankuii en der Woche mit einem Mehr-
werth von 1,20 Mk. für die nahen, von 40 s f. für die entfernten Termine
hervor. Die nicht unbedeutenden Einlieferungen wurden von Spritfabrikanten,
Reporteuren und Versendern absorbirt, so daß für Kündigungszwecke nur we-
nig Waare übrig blieb.
· Berlin. 9. Mai.
in disponibler Waare

91etto "n Räuier?» Säcken,
Partien

|©tärleberid)t.] ‚99099 reingewafchene Kartoffelstärke
und per Mai 12,60 -- 12,75 Mk. im 100 kg

. 21/2 kai Taka per Kasse frei Ber in. Einzelne
in ausgesuchter Primawaare per 100 kg 0,25 Mk. höher

901

Prima hochfeineeentrijugirte chemisch reine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet
mit ca. 20 bis 21 pEt Wassergebalt dispon. und Mai-Juni 26,50-—27 Mk.,
do. Prima-Mehl disponibel und Mai-Juni 27,50—2850 Mk. Prima Kartoffel-
stärke und Stärkemehl, Laudwaare loco und per«Mai-Juni25,50—26,25 Mk.,
Prima-Mittelqualitäten ohne Garantie des Wafsergehalts disp. 24,50—25 Mk.
SecundasStärke und Mehl 22—23 Mk., Tertia 16—18 Mk., Schlamm 10
bis 12 Mk. Alles per 100 Kilogr. Brutto incl. Sack frei Berlin. Prima
wasserheller Capillar- und CrystallsSyriip dispon. und pr. Mai-Juni »30,5()
bis 31,00 Mk., do. in marktgängiger Consistenz disponibel und Mai-Juni
29,50—30,00 9111., Prima weißer Stärke-Shrup disponibel 28,·50--Z9,00:lli»k.,
halbweifze Qualitäten 27,00—27,50 Mk., Prima strohgelber Stärke-Syrup dis-
ponibel und 911ai:3uni26,00—26‚25 Mk., Prima blonder und brauner Stärke-
Syrup disponibel 25—25,50 Mk. Dünnslüssige gelbe und dunkelgelbe Syriips
disponibel 24——24,50 Mk. Alles per 100 Kilogramm Netto incl. Tonne. —«
Prima raffinirter Capillair- Brau- und Traubenzucker disponibel und Mai-Juni
29,50—30 Mk., geraspelt in Säcken von 100 kg Brutto 30 Mk., Prima
weiße Stärkezucker disponibel und Mai-Juni 28,00—29«00 Mk., geraspelt 29 Mk.,
halbweißer Stärkezucker disponibel 27—27,509111., ordinare Sorten 26—25,00Mt.,
defecte Qualitäten 23 bis 24 Mk. —»Bier-Eouleur loco Nr. 1137—389111,
Nr. 2 36,00 Mk., Rum-Couleur (75 bis 7611651.) 38——39 Mk., extra 80 pCt.

43—44 Mk., Essig- und Wein-Eouleiiren 38 —- 40 Mk. Alles per 100 kg
Netto incl. Emballage per Kasse frei Berlin. Dextrin, disponibel und pr.
Mai-Juni weiß 41-—42 Mk., hellgelb, gelb 40——41 Mk., secunda 33— 36 9111.,
tertia 20—24 Mk. Alles per 100 Ka. Brutto incl. Emballage. —- Weizen-
ftärke. Prima Halle’sche in Fässern von 2 Etr. Inhalt 42·—42,«50 Mk.,
Schlesifche, Magdeburger 41,50 bis 42«Mk., prima kleinstückige Weizenstarke
37—40 Mk., abfallende Prima- und Secunda-Sorten 32—33 Mk., Schabe-
stärke 28—30 Mk. per 100 Kilogr. Netto incl. Faß frei Berlin.

Berlin. 9. Mai. [Vichuinrkt.l Es standen zum Verkauf 120 Rinden
615 Schweine, 862 Kälber, 1910 Hammel. Von Rindern waren nur sehr
wenige Stücke an Mann zu bringen, da sich in den Händen der Schlächter
noch starker Vorrath befindet; eine Preisfestftellung ist daher unthunlich.
Die am Platze befindlichen Schweine bestanden fast ganz aus rusfifcher
Race und wurden nur zum kleinsten Theil ä 35—39 Mk. pr. 100 Pfd.
Schlachtgewicht verkauft. Das Kälbergeschäft wickelte fich· leidlich glatt zum
Preise von 35—50 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht ab. Von Hummeln
wurde nur etwa der sechste Theil des Auftriebes verkauft und stellte sich
der Preis auf durchschnittlich 40 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht.

Berlin. 9. 911ai. [Bntter.] Ab Verfandtort: Feine und feinste Merk-
lenbiirger 95—100 9111., mittel 90—95 Mk., Holsteiner und Borpommersche
90—100 Mk., Pommerfche Land 72——75 Mk., Pächter 80 bis 82 Mk., feine 86—92 Mark, Trachenberg 76—78 Mk., Galizifche 66——70 Mk. franco hier.

Berlin, 9.Mai. nypothckeu-Bericht.] Ländliche Hypotheken zur ersten
Stelle fehlen. Posten unmittelbar hinter Landschast sind zu 51/2—6 Procent
unterzubringen Kreisobligationen wenig am Markt, bleiben sehr gefragt.
5procentige 103,25 Gd., 41/2procentige 101 Br., 100,75 Gd., 4proeentige 93,50 Gd.

Breslau, 10. Mai. sWorlsenbericht vom Producteninartt.s ·Weizen
per 10) Kilograuini weißer 16,70—17,50—18‚00—18,30—19,00 Mk., gelber
16,20—17,40-—18,00——18,30 Mk. .

Roggeii: per 100Kilogr. 11,40—12,30-12,70 Mk.
Gerstei per 100 Kilogr. 11,20—12,10——13,20——13,80 Mk.,feinste darüber.
Hafer: per 100 Kilogr. 10,40—11,40—12,00—12,30 Mk.
Hülsenirüchte: Koch-Erbsen 12,50—14,40——15,00 12.1., Victoria-

16,00—17,00—18,00 Mk., Futter-Erber 11,50——12,50—-13,50 Mk.,
Linse n, kleine, 17—-21, grosie 27 bis 30 Mk., feinste darüber. sBohnen,
fchlefische 17,00—-18,00 Mk., galizische 13,50—15,50 Mk. Rohe Hirf e no-
minell, 10,50—11,50Mk. SliSicfen‚10.00——11,0(—»—12,009111. Lupinen, gelbe
7,50——8,20Mk., blaue 7,30—8‚10 Mk. Mais 9,70—1_0‚00——10‚70 Mk. Buch-
weisen 10,20—11‚20—12,40 Mk. Alles per 100 Kilogr.

Oelsaaten: Winterraps 23,50—24‚50—25,75 Mk., Soinmerrübsen 22,50
bis 24,50-——25,50 Mk., Dotter 19,00 bis 20,00--21,00 Mk.

Hanfsament per 100 Kilogr. 18,00——19,00 Mk.
Leinfamein per 100 Kilogr. 23,50—24,50——25,50-—26,50 Mk.
Rapskuchem schlesische 6,50—6‚70, fremde 6,00—6,40 Mk.
Leinkuchen: 9,30 bis 9,70 Mk.
-Spiritus, beeinflußt von der festen steigenden Tendenz, besonders an

der berliner Börse, hat auch hier eine bessere Beachtung gesunden und trat
bald eine Preissteigerung ein, sodaß wir für nahe Sichten 50 Pf., für
spätere ca. 1,50 Mk. höher als vergangene Woche schließen. Der Umsatz
war nicht bedeutend, da wenig Engagements schweben. Auch im Sprit-
gefchäft soll es etwas reger sein, da Käufer, welche billigere Preise abwarten
wollten, sich getäuscht sehen und, animirt durch die festere Tendenz, sich
theilweise zu decken angefangen haben. — Die Zufuhr von den Brennereien
ist bedeutend geringer, genügt aber noch zur Deckung des Bedarfes. Zu
notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter Mai 50,20 9111. bez., Mai-
Juiii 50,20 Mk. bez., Juni-Juli 50,50 Mk. Br., Juli-August 51,50 Mk.Br.,
August-September 52 Mk. Gd., Septbr.-Octbr. 51 Mk. Br.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. tein 26,50—28,00 Mk., Roggenmehl
fein 19,50—20,50 Mk., Haus-backen 18,50—19,50 Mk., Roggens Fiittermehl
8,50 bis 9,50 Mk., Weizenkleie 6,50—7,50 Mk.

S t är ke: Weizenstärke 40,50—41,50«Mk., Kartoffelstärke 24,75—25,00 Mk.
Kartoffelmehl 25,75—26,00 Mk., feuchte Stärke 12,50-——12,75Mk. per 100 Kilo.

Brcslau, 12. 911ai. fSämereien -Wochciibericht von Paul Riemann
und Compr Seit mehreren Tagen haben wir Regen und Wärme, am 9. cr.
ba6_erfte unb zwar sehr starke Gewitter. Auf dem Kleefamenmarkte herrscht
völlige Ruhe, ab und zu werden noch Kleinigkeiten auf Speculation gekauft
ziiz bestehenden Preisen. Preise durchgängig nominell. 91otb11ee 32——44 Mk.,

eißklee 40——54 Mk., Gelbklee 16 bis 19 9111., Schwed. Klee 40—55 Mk.,
Tannenklee 50—55 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Wiesengräf er
geschäftslos. »Engl. Raygras original_1a. import. 19—21 Mk., schle-
sifches 8 bis 14 Mk., Jtal. Rapgras Ia orig. import. 21 bis 23 Mk.
Thimothee still 14 bis 21 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Lupinen
unverändert, gelbe 7,25 bis 7,75 Mk., blaue 6,50 bis 7 Mk. Senf 20
bis 30 Mk. per 100 Kilogr. Netto.

Preise der Cerealien zu Preslan am 12. Mai 1879
Festsetzungen der ftädtischen Markt-Deputation.

 

schwere mittlere leichte Waare

Pro100 Kilogramm. fäöd’g' niebr. stchg XCVI mkschlä tiksedrä

Weizen, weißes-. . . 19 30 ‚18'90 17 8_0 17 750 16270 «15;70
dito gelber . . . 18 60 18 30 17 60 17 E30 16:60 15150

Roggen ..... 13 - l2 60 12 40 12 ,10 11,80 11150
Gerne....... 14 —- 12 1o 11 80 11:40 11;10 10160
Hafer. . . . . . . 12 40 12 —- 11 70 11110 10590 10'50
nebst-n ...... 15 1o 14 50 14 — »13;40 13l— 11 40

Festsetzungen der Handelskammer-Eommisfiom «
13130 100 Rilogramm. sein,-; Wmittle oåZ.Waare,

Raps ............... 25 75 24 f 50 23 I —-
Winterrübsen............ —- —— —- — — —
Somnierrübsen ........... 25 — 22 50 21 -.-
Dotter .............. 20 -— 18 —— 16 —
Schlaglein.............. 25 50 24 .- 22 --

Heu 2,80—3,00 Mart pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 18—21,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.
Kartossein, neue per Sack (2 Neiischeffel = 75 Kilo r. oder 150 Pfund

Brutto) beste 2,5o—2,80 Mk., _germgere 2 Mk. per euscheiiel (75 Pfd.
Brutto) beste 1,25—1,40 Mk., gering. 1 Mk., pro 5 L. 0,20 Mk.

”nennt. 12. Mai. sSiiirituel höher. aet. — Liier per 100 Litek a
100 °/o per Mai iind per Mai-Juni 50,50 bez. Gd., per Juni-Juli 51 Br.
und Gd., per Juli-August 52 Br. u. Gd., per August-September 52,50 Gd.,
per September- ctober 51,50 bez. ·

lBrcslnuer SchlachtviehmarkU Bei den am 5. unb 8. Mai stattge-
habten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

1) 432 Stück Rindvieh (darunter 281 Ochsen, 151 Kühe). Man zählte
für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 50-—52 Mk.,
zweite Qualität 43—45 Mk., eringere 26 :28 Mk.

2) 1057 Schweine. Pan zählte fur 50 Kilogr. Fleifchgewicht beste
feinste Waare 50—52 Mk., mittlere Waare 43—45 Mk.

3) 2707 StuckSchafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht
exclugdeckSteuer Prima-Waare 19,00— 20.00 Mk., geringste Qualität 7—9 Mk.
ro u .

p 4) 769 Kälber erzielten die vorwöchentlichen Preise.
* jBreßlau, 9. Mai. [Wolle.]« Die Stille im hiesigen Geschäfte dauerte

einstweilen fort und die letzwöchentlichen Umsatze betrugen nur etwa 400 Cir.
Es waren dies theils fchlesische, theils pofenfche Tuchwollen Mitte der sechsziger Thaler, welche von einem Finsterwalder und einem schlesischen Fabrikanten zu 

unveränderten Preisen bezogen worden find.
sehr ruhig.

Glognn, 10. Mai. sWollberlchtf Jm Laufe dieser Woche sind
wiederum mehrere WollsCoritmctabfchlüsfe zu ftande gekommen, sodaß nun-
mehr mindestens 3X4 sämmtlicher Wollen im hiesigen Kreise verkauft find.
Die in dieser Woche gezahlten Preise waren nicht immer 3 Thlr. höher als
die vorjährigen Wollmarktspreife und variiren dieselben zwischen 53 unb
55 Thlr., in einzelnen Fällen und zwar bei besonders gut renommirten
Schäfereien, wurden höchstens 56 Thlr. gezahlt. Auch in den benachbarten
Kreisen ist wiederum mehreres umgefeßt worden, sodaß man behaupten
kann, daß auch im freistädter. lübener und guhrauer Kreise fast ZX4 der
Wollen coutractlich abgeschlossen worden find. Ueberall hat eine Preisfteis
gerung von 3 Thlr. gegen das Vorfahr stattgefunden Die Nachrichten
über den Ausfall der londoner Wollauction scheinen ermiithigend zu wirken,
sodaß wohl das bis jetzt unverkaufte Einviertel Wollen noch vor dem glo-
gaiier Wollmarkt Abnehmer finden wird, wenn nicht die Producenten ihre
Forderungen zu hoch schrauben sollten.

Wien. S-· Mai. lWollc.] Die Zurückhaltung seitens der Käiifer im
Einkaufe und die« lusilose Stimmung, die einen Druck auf die Preise ausübt,
verfehlen nicht, einen Einfluß auf das Contractgeschäst geltend zu machen. Die
Lebhaftigkeit, die sich in unserer Provinz im Eontractgefchäft in den Bor-
wochen kundgethcm hat, ist Nunmehr wieder geschwunden und nur Stämme
von bekannten Domiiiien wurden »in der jüngsten Zeit mit einem Preisauf-
schlag von 2—5 Thaler gegen vorsährige Contraetabschlüsfe contrahirt. Unsere
hiesigen Großhändler zeigen nach wie vor im Contractgeschäft eine sehr refer-
pirte Haltung.

Mandel-arm 9.Mai. JZuckerberichtJ Rohzucker. Umsatz 84 000 (Str.
— Raffinirter Zucker. Umsatz 42 000 Brode und 7 000 Etr. geniahlene
Zuckern. — Melaffe 4,00 Mk. 42—430 Be. effectiv excl. Tonne. — Kryftall-
zucker I., über 98 pCt. 34,00 — 34,75 Mk., Kornzucker excl. von
97 pCt. 30,60—30,80 Mk., do. 96 pCt. 29,80—30,00 Mk., do. 95 pCt.
28,80—29,10 Mk. Robzucker blond 94 pCt. 28,20—28‚40 Mk. Nachpro-
ducte, excl. 89—94 pEt. 22,50—26,50 Mk. Bei Posten aus erster
Hand: Raffinade ffein excl. Faß 37,50—37,75 Mk., do. fein excl. Faß
37,50——3»7,75 Mk Melis, ff., excl. Faß 36,50—36,75 Mk., do. mittel
excl. Faß 36,00—36,25 Mk., do ordinär excl. Faß 35,75 Mk. Gemahl.
Raffinade 11., incl. aß 35,25—35,75 Mk. Gemahlene Melis 1., incl.
Faß 34,25—34,75 M ., do. II. do. 33,75—34‚00 Mk. Fariii incl. Faß 29,50,
bis 33,25 Mk. — Alles per 50 Kilogr.

Hamburg, 9.911ai. [59. J.» Mcrck 61 (50.] Snlpcter. Chili in loco ohne
größere Umfätze, im Werthe fast unverändert. Schwimmende Ladungen auf
spätere Lieferung werden höher gehalten. Wir notirem Ehili in loco 13,50
bis 13,75 Mk. erste Kosten. Rass. Ehili19—20 Mk., 91einer51‘ali21—22911ar1.

Dresden 10. Mai. »[Produktendericht von Wallerstcin und Mutters-
dorfsj Weizen, weißer, inländ. 190—200 Mk., gelb 186—195 Mk., fremder
weis3·185 bis 200 Mk., gelb 160—1959111., Sioggen, inländ. 136—142 Mk.,
russischer und galizischer 120—135 Mk., preuß 130 bis 142 Mk., Gersie,
inländische 145—150 Mk.,»böhmische und mährifche 170 bis 180 Mk., Futter-
waare 110 bis 120 Mk., Hafer, inländischer, höhmischer, niährifcher 126 bis
bis 135 Mk., russischerund galizifcher 115—120 Mk., Mass, ungarifcher 122
bis 126 Mk., rumäiiischer 118——124 Mk. per 1000 kg netto.

—ar. Schlutkiufurü 8. Mai. silliarktberichtj Die rauhe ungünstige
Witterung hat aus das ganze Biehgejchäft, insbesondere auch den Markt, der
heute nur schwach betrieben war, insluirt; bei der Kälte während der letzten
Wochen schmolz das alte Futter sehr zufammen, auf neues ist aber noch keine
nahe Spannung; daß infolgedessen voii Markt zu Markt, zumal bei dem großen
Geldmaiigel der mittleren Qetonomeu und eigentlichen Bauern die Viehpreife
sinken, ist selbstverständlich Am meisten trifft der Preisrückgang das Jung-
vieh, sowie alle Waare voii geringer . Qualität, während Vieh erster Sorte
immer doch einigermaßen den Preis hielt, insbesondere unsere beliebten schönen
Zugochfen von denen auch diesmal selbst Einiges nach Norddeutschland ging.
Der Kaufpreis hierfür stellte sich zwischen 885——1070 Mk. p. Paar, für an-
dere Gattungen läßt sich beim jetzigen Druck des Viehhandels kaum eine Notiz
machen. Der Schweinemarkt war auch diesmal hier wie in Würzburg und
anderen Plätzen stark befahren, doch fehlte es an Käuferu, so daß die Preise
auch sier ziirüctfielen. Ferkel kosteten 10—16 Mk., Läufer 24--86 Mk. pr.
Paar, gemästete Schweine 45-—50 Mk. pr. 50 Kilo Schlachtgewicht. Der sehr
stark besuchte und auch mit guter Waare bestellte Pferdemarkt verlief bei der
allgenieineii Flauheit aller Geschäfte ebenfalls gedrückt, bei hohen Forderungen
wurde nur wenig verkauft.

London, 5. Mai. J»niport·»von deutschen Kartoffeln in London für die
Woche, endend den 3. ‚911m inclusive: von Hamburg 42 875 Sack, von Bremen
38045 4Sack,hvon Stettin 9160 Sack. Markt ruhig. Rothe Kartoffeln 105
is 1 O S..

B.-u.H.-Z. London, 7. Mai. (Wollc.) Die zweite Serie diesjähriger
Auctionen von Colonial-Wolleii begann gestern mit einem Cataloge von zu-
sammen 7883 B. Einheimischenicht minder als fremde Käufer waren gut
vertreten und ibre Gebote ziemlich animirt. Jusofern sich auf Grund einer
einzigen Auctioii mit etwas mittelmäßiger Auswahl urtheilen läßt, tvurdeii
sowohl für Auftralische als Cap-Wolleii ganz ähnliche Preise wie am Schlusse
der vorigen Serie gezahlt;« nur Kreuzzuchten lösten einigermaßen höhere.
Jetziger Anordnung zufolge soll die Serie bis zum 28. Juni währen.

(Telegramin·)» Berlin. 12.Mai. sVielimarkts Es standen zum Verlaufs
2763 Stück Rindvieh. Bei schleppendem Geschäft wurden für Primaqualität 58
bis 60 9111. pro 100 Pfd. Schlachtgewichtbezahlt Hammel waren 15 730 Stück
aufgetrieben; beste Waare erzielte bei slaiiem Geschäft 45 — 50 Pf. pro Pfd.
Schlachtgewicht.

(Telegramm.«:i Berlin, 12. Mai. Weizen höher. Mai-Juni 198,00,
Sept.-October 201,00. Roggen animirt, Mai-Juni 128,50, Juni-Juli 128,50,
September-October 133.00. Rüböl fest, Mai-Juni 58.20, Sept.-Oct. 59,70,
Spiritus: besser, loco 53.70, Mai-Juni 53,40, August-September 54,90. Hafer
Mai 134,00, Mai-Juni 133,00.

«(Teiegram»m.) Stettin,12. Mai. Weizen höher, Frühjahr 193,00- Mai-
Juni 192,50, September-October 199,50. Roggen höher, Frühjahr 123,50, Mai-
Juni 123,50, September-October 130,50. Rüböl fester, per Mai-Juni 59,00,
per September-October 59,50. — Spiritus loco 53,00, Mai-Juni 52,40,
Juli-August 53,60. — «

Im Contract-Geschäfie war es

 

Verantwortiicher Redakteur: Walter Ehristiani in Breslaii.

—

In zmlilfter Stunde.
Wem das Haus« brennt, der pflegt an’s Löscheii zu denken. Und was

thut die große Masse unserer Landwirthe in gleicher Singe? Schon lange
brennt denselben wirthschaftlich das Dach über dem Kopfe und mit der über
jeden Zweifel erhabenen Annahme des olltariss ohne entsprechende Er-
haltung der Getrcidezölle nnd ohne eseitignng der Differentialtarise
droht das brennende Dach sie unter Trümmern zu begraben. Trotzdem denkt
kaum Einer an’s Löfchen und verharrt die große Masse in unbegreiflicher Un-
thätigkeit. Die Mehrzahl der Wenigen aber, welche zum mindesten thun, als
ob die Sache sie angehe, spielt die Freihändler in activer oder passiver Hal-
tung, ob mit der stillen Hoffnung, daß Hülfe ihnen von den Herren Richter
oder Bamberger werde, oder in welcher sonstigen Hoffnung, eizährt Niemand.
Wollen die Landwirthe denn warten, bis den Belebungsverfu en mit Eisen-,
Textil-, Leder-, 2c.- Zöllen solche Versuche mit erhöhter Branntwein- und Rüben-
steuer folgean Oder meinen sie, daß Fürst Bismarck das, was er jetzt sickz
V9«kSeUVM1U,eU-»Wie im Jahre 1866 auch wieder allein ausrichten werde-
Konnte er in Gemeinschaft mit Moltke, Roon und der Armee es ausrichten,
er thate es gewiß« Was er dieses Mal braucht, sind geschlossene Majoritateii,
und» wo anders sollte er diese zu finden hoffen. als in denjenigen Bevölkerungs-
frühem deren theketien in nllercrfter eihe der Eudzweck seines neuen,
keinem andern seiner Unternehmen an Großartigkeit nachstehenden Beginnens
gilt, nämlich in den Kreisen zunächst der Landwirthe, ebenso aber der ftädtifchen
Grundbesitzer. Wollten diese Kreise doch endlich dessen, was für sie, was für
das gesammle Vaterland aus dem Spiele steht, wenn dem großen Manne der
Abschluß feines Reformwerkes nicht beschieden sein und Kaiser Wilhelms
Roland in dem abermals für Deutschlands Größe und Ehre allein aufge-
nommenen Kampfe sich verblutend sein Ronceval finden sollte m zwölften
Stunde sich bewußt werden und, dem Rufe ihres weitblickenden Anwalts
nach „ftärrerer und practiirherer Unterstützung««) folgend, in patriotis
scheni Auffchwunge einmüthig ich zusammenschaaren und einheitlich sich quq .-
ftren, damit nicht sie überrasche das verhängnißvollste aller „811 Spät!“

v. S-R. .
« Hi

') Antwort an Freiherrn von Thüngen in Nr. 211 d. Schl. Zig.
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. i Dr
. . sMagdeburger HagelveresicberungsGesellsehaft,

statutgemiisieg Grund-Capital: Erleun Millionen Marti,
bis jetzt emittirt
9ieferoe= uitd Spaifonds am Schlusse des Jahres 1878

4,501,500 Mark, (3
703.573 -
 

also gegenwärtig dispouililer Garantie-Monog: 5,205-073 Mari-
bei-fiebert Bodenerzeugnisse aller Art gegen Hagelschadeu u festen Prämitr Nachfchnszzahlungcn finden nicht statt.
"9“)“ (Entfehiibiguugäztßetriige werden spätestens binnen H otmtsfrist nach Feststellung derselben voll ausgezahlt.

» Die Versicherungen können cinjährig oder mehrjährig oder fortlaufend
Kündigung, abgeschlossen werden

auf unbestimmte Zeit, mit alliäbrliaur
Wenn aus mindestens sechs Jahre versichert wird, gewährt die Gesellschaft einen Prämien-

{Rabatt voti fünf Stirneent, der nach jedem ltagelfreieti Jahre uiti ein Procent iteigt.
Das Stroh kamt beliebig, gegen einen mäßigen {Breimien=3nfcblag, von dck Versicherung ausgeschlossen werden.
Bei mindestens sechsjälfrigcr Veesicoeeemg wire Die Prämie bis zum 31. October des Vet-sichektmgs-Jehkes

gestundet . .. _
Seit ihrem funfuuhatouugtgiiihrigeu Bestehen hat die Gesellschaft 839,989 Vetsicheruugen abgeschlossen tiiid31,141,689

Mark Entschädigung gezahlt. Die sls‘erfieherungfwC’Jumme im Jahre 1878 betrug 176,69:·3,691 Mark.
a
nehmen Vcksichcklmgsllntkäge gern entgegen.

Die in sättiintlichen Städten Schlesiens angestellteit Agenien, soivie die iiiiterzeielfnetiti General-ngtmen der Gesellschaft -«

Die General-Agentut Breslau siir den Regierungs-Bezirk Breslatt
A. Schmidt.

Die General-Agentur Göttin für den Regierungsbezirk Siegen}.
E. Heppe.

Die General-Ageutur Oppeln ftir
’. Rüfl'er.

 

den Regierungsbezirk Oppeltt
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W. Angele’s I). R.

 

Patent Nr 26800.  

 

 

Seit 18 Jahren ist meine Hauptspeeialitiit:
Coniplete Einrichtungen voti

  

Auswasch-Apparot.

« e Kartoffelstiirke-, Mehl-, Sirt-usi- n. Zucker-Fabrikat. «2—.s::.).-:;2-
Sättimtliche Special-Maschinen sind voti mir neu eonstruirt: D« RFPatent Nr« 4(02 auf einen

      
.......„s. s« E

Prima-Waare höchste Ausbeute gaeaueiee
Rcfckench, Attcsce utid Prospekte auf Wunsch gratis utid sranco.

Technisches Burean von W. Angele, Eint-animmt «
Berlin W.‚ Genthinerstrasze 21.
Anerkennungsschreib

Herrn W. Angele, Berlin W., Genthineistraßc 21.
cui

Nachdem die Fabrik jetzt den größten Theil der Campagnc diirchgettiacht hat, spreche ich Ihnen gerne meine volle

Zufriedenheit mit der Anlage aus.
Die Fabrik verarbeitet, wie verabredet, täglich 10 Wispelz Betriebsstörungen haben sich gar nicht gesunden utid ist

das Fabrikat ein ausgezichnet gutes, obwohl ich mit meiner Einrichtung mehr Stärke voti Den Kartoffeln erziele, als andere

ähnliche Fabriken iti hiesiger Gegend.
Besonderen Dank will ich Ihnen noch für die angenehme, glatte Erledigung aller Geschäfte aussprechen

Mit bestem Gruß ergebenst
Herrn W. Angele, Berlin W.

Was Jhre Frage über die Fabrik anlangt, so kann ich Ihnen mit Vergnügen
Völlig zufrieden gestellt bin.

W. Weindorf, aus Zdziechowa bei Gnefen, am 25. Januar 1879.

Groß-Voldekow i. Pommern, 1. Februar 1879.
lagen, Daf; ich itiii Ausbeute und Qualität

Die Ausbeute stellt sich bei guten Kartoffeln auf reichtlich 7 Centtier pro Wispel Kartoffeln, titid ist Die Qualität der

Stärke eine sehr gute.
Plnswaschung ttiittelst Jhres Patentsiebes erzielt.

Ergebenst

Die gute Ausbeute wird einerseits dtirch die sehr gute Arbeit der Reihe, andererseits durch die reine

v. Kamecke.
Berlin NW., Schiffbaiierdamnt, 3. Februar 1879.

Ich theile Ihnen hierdurch gern mit, daß die Kartoffelstärke aus Ihren iti diesem Jahre nett angelegten Fabriken vor-

züglich ausfällt, und ersitche ich Sie, mich diesen Herren als Käufer zu empfehlen.
Ergebenst

Herrn W. Angele, Genthinerstraße 21.

J. B. Reiche.
Berlin N., 25. Februar 1879.

Ersuche Sie höflichst, mir gefl. mittheileti zu wollen, bei welcheti Fabriieii Sie Ihre Einrichtungen für Kartoffelstärke

bewirkt haben, weil die mit Ihren Maschinen manipulirte Stärke sehr schön ist utid
Fabriten die Waare zu beziehen, wo Jhre Einrichtungen getroffen worden sind.

Achtungsvoll

Herrn W. Angele, Berlin W.‚ Genihinerstraße 21.
Mein Patentsieb hat sich seither gut gehalten, und bitt ich mit selbigetn sehr zufrieden.

es mir erwünscht wäre, gerade von diesen

Max Sabersky.
Ramelow i. flimmern, Den 13. März 1879.

Die Verbesserung die Sie

noch angebracht, scheint tnir sehr praktisch und sehe ich gerne Jhreni Besuche im Sommer dieserhalb entgegen.
Ew. Wohlgeboren

Gesellschaft u e enseiti erwkga el-
sebäbeszergiittgmg ingLeipzig.
Jm Jahre 1878 war die Versicherungssumme um 4,68 th., die Zahl der Policen um

14,21pCt., die Prämien-Einnahme nur um 0,682 pCt. großer, die Durchschnitts-

Prämie — 80,9 Pf. für 100 Mark —- also um 0,032 pCt. billiger als 1877. Der

Reservefonds wuchs um 27 552 Mark und beträgt jetzt 220 339 Mark 98 Pf.

oder 0,710f0 der tioriahrigen Versicherungssumme
von 30 957 320 Mark.

Bei dieser ansehnlichen Sicherstellung gegen Nachschrift erscheint die Gesellschaft höchst
empfehlenstvekth (1027

Liegnitz, den 1. April 1879.

Die General-Agentur.
G. Kerger. .

Versicherungen werden angenommen und eingehendere Mittheilungen über die Einrichtungen
der Gesellschaft gemacht durch den

Herrn HauptsAgent F. v. Klinkowström in ‚Breslau,
Albert Schiemann in ßreslau.I J

- . Moritz Vogt in Breslau,
- AsfeeuranzsJnspeetor Gustav Müller in Seestern,
. Standeobeamten Asser in Reitern.

Gegen alle Arten Ratten nnd Mäuse
ein sicheres Vertilgungsmittel, besonders besser und billiger als alle sonstigen Vertilgungsmittel,
über dessen Güte ich Zeugnisfe aus allen Gegenden Deutschlands verlegen kann, empfehle und
verfende auf Bestellun ä Pfund 1,50 Ml., 5 Pfund 6»Ml., 10 P d. 10 Mk-,· 2Q Pfund
18 Mark, netto Gewi t. Emballage gratis. Es ist leicht anzuwenden, auch bei nutzlichem
Sieh, ohne diesem zu schaden. , (1897

NB. 1 Pfund von meinem Mittet tödtet mehr Ungeziefer als 2 Pfd. andere Mittel.
L. Grimmrot-, coneesf. Kammerj» Rostock.

 

« Priedr.

von Knobelsdorfl', Breiikenhofs.

Wegehobel-
reich, Belgien und Rußland.)

Zum Ebnen und Wölbcn zersahrener Land-

fetten abgegeben, wodurch die Handhabung des
Hebels sehr bequem geworden ist. Täglich
kann matt eine Wegeftrecke von 1/2—1 Stunde
‚Ränge ebnen; um den Weg zu wölben, ist
dfteres Hobeln nöthig. Gewicht ca. 100 Kilogr.,
2 Meter [an . Der Preis ist mit treuer Zug-
vorrichtuitg 5 Mark hinfort ab Bahiihof Lü-
ben gegen baar oder Nachnahme. Gebrauchs-
anweisung wird jedem Hobel mitgegeben. Be-
reits in mehr als 1000 Ortschaften eingeführt.

Huminet-Radeck bei Lübcn in Schlesien.
(1083 G. Weber, Gutsbesitzer

Wegehobeh
Webers Patent,

haben sich allgemein vorzüglich bewährt. -—:

Zu haben zu Drigiln‘allläreifen franco Ratibor bei

edlaonder,
Raubin

Patentrecht für Oberschlcfien und Polen.

Sittnngfiihige Butten,
rein Holländer Raee, ste zum Verkauf:

 

 Dom. Schmalz bei Breslau. (151

Patentirt in Deutschland, Oesterreich, Frank- -.

wege in allen Bodenarten, durch Gespannkraft
(2 Pferde) nnd zur Reinigung der sBarfmege, Hex
werden hinfort nur in der verbesserten Form skzs
mit neuer Zugvorrichtuug und 2 Anspann- Hi 

Robey de minnt-, Lincoln
 

(England).
    

    

 

         '‚ In

Loeomebil
7.901, '

n und Patent-Eisenrahmen-
Maschine-scharen «

Unsere Breschmaschinen zeichnen sich durch ihren Patent-Eisen-
rahmenbor allen anderen aus nnd haben sich seit vielen Jahren in allen Kli-

:.:'„ maten eingebürgert, Da fie von keiner Witterung angegriffen merDen. Einige «"
Hauptvorthcile sind folgende-: Dieselben leiden nicht durch die Stöße utid Erschüts
terungen, die bei solchen Maschinen unvermeidlich sind; ebenso wenig von Hitze und 'i

z Nasse; Der Rahmen tatin nicht verbogen oder verzogen werden, daher bleiben alle .
Lager iti derselben Stellung; die Folge davon ist: Höchst ruhiger Gang, ge- «.'--·
ringe Abnutzung der arbeitenden Theile, grösste Ersparniss an

‚y; Reparaturen.

Robey_& Comp.’s Patent-Selbst-Einleger zur Verhütung von Unglücks-
‘_ falledti utid Regelung des Einlegen-z kann auf Wunfch an jede sJJiaft'hine angebracht FIT«

«-«- wer eu.
-s- R_obey G Comp.’s verbesserter Patent-Stroh-Elevator bis 8 Meter =

LZFufZ hebend. (1811-3
Ferner empfehlen wir:
Robey G Comp.’s Patent --I)rilhnaschinen‚ Breit-Säemaschineti mit

zzs.»; Querachse zum Langiahreu; „Ceres“, einfache und leichte Getreide- utid Grastiiåhe--
Mafcbinen; ebenso verbesserte amerikanische und engl. l’ferderechen, Coleinaus

lzgl Cultivatoren, Trieurs; tratiportable Viehfutter-Da‘impfapparate, Schrot-
mühleti, Häckselmetschineii 2e. 2e.

1:. · Obige letafchinen halten wir stets auf Lager und sehen Besuchen gern entgegen.
g; Ebenfo fttioRcscrvcthcilc stets vorräthig titid werden tiicparaturcu prompt und
’f billig ausgeführt.

' Jede fernere Auskunft ertheilt umgebend

Filiale Breslau.
.. Fabrik G Lager:

Verlanucrtc Sicbeuhufenerftrasze .

 

_ Conlptoir:
ilaiser Wilhelmstraszc 20.

   

tentnchigkninu. _ .. . - ·

.Montag- den 26s Nein d. J. Fälle Jlle Den Platzen being-gräß-

Rmdeeschaa und am 26., 27., 28. und 29. Mai er.
ebendaseioft eine Ausstellnng von Geflügel, landwirthschaftlichcn Maschinen
und Gerathen, laiidtoirthschastlichcu Producten, einschließlich Butter und
Rufe,binrtengetuaelneu, Gartengcriithcn, Erzeugnissen der Industrie und
Modellcn zu öiehstiillen siir kleinere Landwirthschaftcu statt auch ist damit

. eine Verloosnng verbunden
Die Bewohner »der Stadt und des Landireises (Willis, sowie der angrenzenden Kreise

werdesn tergehenn erfucht, dieses gemeinnützige Unternehmen durch reichhaltige Betheiligiing zu
un er tü en.

Das Programm wird seiner Zeit bekannt geniächt werden«

Gierig ieeu 1. Mikz 1879.
Das Directoniiui sitt die lattdwirthschastliche Ansstellung:

you Wohl; von Rathenow, Schaefl'er, Schuster,

FiretssDeputirten Major a. D. Rittergtitsbesifzer. Nitterguts-Besitzer.
von Seydewitz, Ullrich, von Witzleben, ·

Landrath.· t)iittergms-Besilier. Katnmerherr.

«Lls Gitttoliüeliot "
  

 

sind in nachfolgenden Schema’s in neuer Währung vorräthig: Form-Nr.
Form-Nr. Melkbüchcr, Probemelk—

Aussaat- u. Ernte-Register. 5. 6. 7. Register. 18g.h.
Ausdrusch-Tabellen. 5'/‘2- Monats-Extracte. 3. 38.
Brennerei-Rechnungen. 52- „ Rechnungen fürGetreide,
Dunger-Conto s« 25s Vieh, Naturalien und Geldrech-
Ernte-Rechnungen. 17' nung‘en. 60. 61. 63. 64.
Federv1eh „ 13. Pf d 9
Flachs „ 20. Ema e.’ h 8‘
Futter-Tabellen. 24. Slhl F191; Rechnungen. 12‘
Getreide-Rechnungen 1. 2. 26. 33. Scha ne '. h 10'
Geld-Einnahme; Bücher 36. c warzvm ' .. . ‘

„ Ausgabe- - 7, Scheuer-u.Schuttbod.-Reglster.26.

Geld—Rechn.nJournalMannal. 69. 70. 71. Tegebucherc 56° 561/9”
Kleesamen-Rechnnngen. 19. Vieh-Tabellen. 14'
Lohntabellen, wöchentlich. } Wochenschlussc. nach Entfernt
Lohnbücher in Folio u.Taschenf. 4» des Landsch.-D1r. Hrn. v.L1e1es 28.

Mehl-Conto’s. 46. 57. Wochenzettel- 23. 29.
Milch-Tabellen. „ Rechnungen— 30. 32. 34. 62-

„ Rechnungen. i 18 a"d' Ziegelei-Rechnungen. 53. 53l/2. 54.
Molkerei-Conto’s 18i. „ Fabrikations-Bücher. 55. 59a.b.

 

Kühn’sche Buchfiihrungen in ganzen Sätzen Sortirt, mit und ohne Brennerei-
Berechnungen zu 16, 18, 20: 22 Mk. pro Satz.

Anfertigung aller Arten Bücher u. Formulare nach gegebenen Schema’s
» in Lithographie und Buchdruck in kürzester Zeit.
Etå Wollpackpapier, blau, in verschiedenen Grössen. (2
Eis- Sack-Etiquetten zum Anhängen, Musterbeutel für Getreidept'oben.

Julius Hufeisen or 60.,
Schweidnitzer- u. Garlsstrassen-Ecke „zurPeehhütte“ u.0arlsstr. Nr. 6.

Breslaner Wollmarkt.
Zum Wollmarkte empfehlen wir untere Lagerråume Neue Oderstraße 10 (früher

Raergerhof) zur (Einlagerung von Wollen auf beliebige Zeit unter Zusicherung billigster Be-

reehnung für 9‘198‘9er m“ Gmicbluf; Der Asseeuratt.i, Arbeits- und Waagegeld. (1867-8
Auch haben wir mit der

Schlesischeu Landschaftlicheu Bank
die Vereinbarung getroffen, dass bei uns eingelagerte Wollen bevorschufzt merheu
kärhuenzAiibsekr bitte Bedingungen, welche sehr eoulante sind, ertheilen wir gern
nii ere u un .

Tür einen etwa gewünschten Verkauf der Wollen unter sachluudiacr Leitung haben
wir e enfalls bestens Sorge getragen uttd find wir zur Ertheilung von Austunfieti über die
Verkaufsbedingungen gern bereit.

Breslaner Lager ans,
Neue Oderstrasie an. 0.

Tit Ameritanifchen Pferdeza n-Mais,
FuttewRunkelrübensamen in verschiedenen _orten,

Zucker-Rüben, achte Quedlinburger Jmpcrial,
empfiehlt zu solidesten Preisen

Oswald Hühner, Breslau, Eies-geigten
Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.

, Hierzu ein zweites Blatt.
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Mittheilungen aus der agriculturchemifchen Versuchsftation
des landwirthfihaftlichen Centralveretns für Schlefieu.

9. Steisnnußabfälles

Bereits wiederholt sind im »Landwirth« Ansragen gestellt worden
betreffs des Werthes von Steinnußabfällen, und da auch der Versuchs-
station mehrfach Proben dieses Materials zur Uiiterfuchung zugingen,
sso scheint eine vollständige Gehaltsangabe desselben nicht ohne Interesse
.in fein. Jn Der Literatur liegt eine Gefainmtanalyse solcher Abfälle

noch nicht vor; denn sowohl die von Weinhold (Centralblatt für Agri-
eulturcheniie von Biedermann, Bd. I. S. 333) mitgetheilte Untersuchung,
welche sich übrigens, wie schon Krocker bemerkt, anscheinend auf ein
Gemisch von Steinnußabfälleii und Knochenniehl erstreckt, als auch die
:Krocker’schen Angaben (im ,,Landwirth« 1878, Nr. 102) beziehen sich

nur auf einige Bestandtheile (Phosphorfäure, Stickstoff, organische
Substanz).

Die Abfälle bestehen aus den Drehspähiieii der Stein- oder Elsen-
beinnuß (Phytelephai? macrocarpa), welche nicht allein zur Verinengung
und Berfälschung des Knochenmehls benutzt zu werden scheinen, sondern
die man selbst versucht, als Futtermittel zu vertreiben. So war z. B.
vdas Material, von welchem die folgende Analyse ausgeführt wurde,
als Ersatz für das Mehl der jetzt so vielfach besprochenen Erdniißkuchen
.-.angeboten worden.

Die Untersuchung ergab folgende Zahlen:
a. Allgemeine Zusammensetzung:

der ursprünglichen Substanz : der Trockensubstanz :

-Trockenfubstanz .......... 81,04 100
«Mineralbestandtheile ....... 1,70 2,10
Organische Substanz ...... 79,34 97,90
Stickstosf ............... 0,64 0,79
«Eiweißstoffe ............ . 4,00 4,94
Fett .................. 0,73 0,90
Stickstofffreie Ertractstoffe. . . 53,66 66,21
·Holzfaser ............... 20,95 25,85

b. Zusammensetzung der Asche:
Nach Pro- Nach Procenten der Nach Pro-

centen ursprünglichen eenteii der
der Asche. Substanz. Trockenfubstanz.

--Sand und Kieselsäure . . 33,58 0,571 0,705
Schwefelsäure ........ 2,48 0,042 0.052
’Phosphorfäure ....... 14,30 0,243 0,300
-·Chlor .............. 8,34 0,142 0,175
Eisenoxyd ........... 8,50 0,145 0,179
Kalk ............... 8,43 0,143 0,177
Magnesia ........... 3,11 0,053 0,055
.Rali .............. 23,19 0,394 0,487
Natron ............. 0,09 0,002 0,002

Sa« . 102,00 1,735 2,142
LDavon abzuziehen die dein

Chlor entsprechende
Menge Sauerstoff . . . 1,88 0,032 0,039

100,12 1,703 2,103
Auffallend ist bei der harten Beschaffenheit des Materials der ver-

..hältnißmäßig noch so niedrige Gehalt an Holzfaser, doch ist kaum an-
zunehmen, daß ein größerer Theil der stickstofffreien Extractstoffe ver-
daiilich fein wird. Aber auch bei einer den übrigen technischen Abfällen
ähnlichen Verdaulichkeit der Nährstoffe würde sich der Fiitterwerth nur
sehr niedrig stellen: ungefähr 2 Mk. pr. Centner.

Der Diingwerth ist ein ganz verschwindeiider.
Dr. Holdesleiß.

 -,—-.

Drillwalze für Zuckerrüben
Die bedeutende Ausdehnung, welche der Zuckerrübenbau in vielen

Gegenden gewonnen hat, legt Zeugniß ab von der hohen Wichtigkeit
dessklbem Während andere Producte der Landwirthschaft seit den
Grunderjahren um ein Drittel im Preise zurückgegangen sind, blieb
VIF Znckekrube insofern eine sehr dankbare Frucht, als der Preis derselben

„feinen RUckgang erfahren hat. Nichtsdestoweniger giebt es wohl noch
QBtrthfchafren, welchen der Rübenbau, selbst bei guten Preisen, fast eben
so nZFMS UEZIIS läßt, als der Anbau anderer Früchte, deren Preis ein
herhaltmfimaaig viel geringerer ist. Der Grund hierfür liegt für den
aufmerksamen Landwirth sehr nahe, wenn derselbe feine Rechnung nur
vffsn unD ehrlich genug mit sich selbst nnd den von ihm angebauten
Fruchten machen wollte.

Det, Sliiibenrrobueeni hat mit drei sehr strengen Faetoren zu rech-
neu, es find dies: 1) Tiefcnltur, 2) Bodenkräfte, 3) sorgfältige Pflege
der Pflanzen, namentlich in den drei ersten Entwickelungs- resp. Aus-
bildungsperioden. Die Tieseultur ist, nächst der Anwendung der besten
«Ackergeräthe, sowie der Ausführung zu geeigneter Zeit wohl nur durch
erhöhte Wirthschaftsausgaben zu erreichen; desgleichen ist die Bereiche-
rung des Bodens an richtigen Nähtstoffen für die Rübe nur durch
größere Opfer zu ermöglichen. Dagegen kann der dritte Factor mit
Zuhilfeiiahnie der so überaus reichen Natureinflüsse das Gedeihen der
Pflanze ganz wesentlich fördern und die Erträge erhöhen, ohne der
Wirthschaft Mehrkosten zu verursachen-

Sie verschiedene Art nnd Weise des Anbaues Der Rübe: Däniinel:
bau- Handsaat, Drillfaat, Drilldippelsaat 2c. zu besprechen, soll nun
nicht Zweck dieser Zeilen sein, dagegen halte ich es für eine angenehme
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Herausgegeben von Oekouomierath Rom.

Breslau, 13. Mai 1879.

Pflicht, den Berufsgenosseii ein neues, auf practische Erfahrung gegrün-

detes und von mir construirtes Instrument, „Die Drillwalze« für Rüben,

Rapsbau, und einige andere Hackfrüchte zu empfehlen.
Das Festwalzen des, zum Anbau präparirten Rübenackers ist er-

fahrungsmäßig ein ivefentliches Erforderniß, da ein gutes Schließen des
Bodens das Reimen und Aufgehen des Samens fördert. Selbstredeiid
gilt dies auch dem Unkraut, von Dem man glaubte, daß es sich ver-
lieren müsse, sobald bei guter Pflege und Reinigung des Feldes zur
Zeit der Rübeneultur für fernere 5Befämung desselben nichts davon mehr
am Leben bleibt. Diese Annahme hat sich indessen als irrig erwiesen,
es haben die reinsten und saubersten Rübenfelder im nächsten Jahre
den Hederich in Massen wiederum mit zu ernähren. Es wird uns
kaum gelingen, dieses lästige Unkraut zu beseitigen, wir dürften deshalb
von dem Festwalzen eines Rübenfeldes zwischen den Reihen wohl ganz
absehen. Dagegen ist ein noch festeres Walzen speciell der Reihen,
ea. 4 Zoll breit, eine SJJianipulation, ebenso günstig für die Saat als
nachtheilig für das zwischen den Reihen wachsende Unkraut. Die Erstere
wird schnell ausgehen und in der vertieften Reihe gegen rauhe Witte-
rung geschützt fein; das Letztere vielleicht, selbst schon gekeimt, wird
langsam aufkommen, wenn nicht bei ungünstiger Witterung gar unter-

liegen müssen.
So wie die Beschaffenheit des Bodens ein mehr oder weniger

Walzen mit der Klotz- oder Ringelwalze erfordert, ist dies auch bei
Anwendung der Drillwalze der Fall. Von einer Mehrarbeit kann bei
der Drillwalze nicht die Rede sein, im Gegentheil, auf schwarzem mov-
rigeni Boden dürfte ein doppeltes Walzen mit schwerer Klotzwalze 6
bis 8 Fuß breit der Wirkung dieser Drillwalze — nur auf den Reihen
4——5 Zoll breit —- kauni gleichkommen.

Die Drillwalze, mit Vordersteuer versehen, ist von einem geschickten
Arbeiter allein zu bedienen und erfordert bei normaler Leistung nur
ein starkes Zugthier. Für jede Reihe ist ein felbstthätiger Krätzer an-
gebracht, so daß auch feuchter Boden gewalzt werden kann. Zeichnung
und nähere Beschreibung dieser Drillwalze bitte ich, mir zu erlassen,
da am bevorstehenden Maschinenmarkt in Breslau von der Firma
Wagner in Heinrichau, welche das erste Stück gebaut hat, dieselbe ans-
gestellt sein wird.

Die Hälfte meiner Zuckerrüben sind unter diese Drillwalze gelegt,
die andere Hälfte unter die Klotzwalze. Jch werde es mir angelegen
sein lassen, die Entwickelung dieser beiden Saaten mit ungetheilter Auf-
inerksamkeit zu beachten und s. Z. hierüber an dieser Stelle der Wahrheit die
Ehre zu geben. Schließlich sei noch bemerkt, daß es mir eine große
Freude sein wird, wenn recht viele der Herren Fachgenossen diesen Ver-
such auf meinem Felde in Augenschein nehmen und mich mit ihrem
geschätzten Urtheile unterstützen wollten.

Tschauchelwitz. Staroste.
 

—-

— * Stammbuch für Hunde.) Dem Verein für Zucht,und Schau-
stellung von Racehunden ,,Hector« in Berlin hat sein Vorstandsmitglied
Radetzki ein von ihm eingerichtetes und geführtes Allgemeines deutsches Stamm-
buch vorgelegt. Die Eintragungen beliefen sich bereits auf einige 60 Hunde
und wurde namentlich die genau nach Klassen geordnete Eintheilung lobend
anerkannt. Demnächft ivurde das Mit lied Baron v. Hirschfeldt, welcher zur
Kenntniß der Versammlung brachte, dag in Ungarn gleichfalls ein Stammbuch
für Hunde angelegt werden sollte und ein Gleiches für Oefterreich in Aussicht
genommen sei, autorifirt, die nöthigen Unterhandlungen mit Oesterreich-Ungarn
bethss gemeinsamen Vorgehens in dieser Richtung im Namen des ,,Hector«
zu u ren.

— n (lleber Maschineiiöle) schreibt Dr. E. Wildt in Pofen u. A. Fol-
gendes: Für gewöhnlich sieht man das rohe Rüböl als bestes Maschinenöl,
als welches man ein reines, settes, nicht trocknendes, säurefreies Oel verlangt,
an. Sie Säurefreiheit, eine für das Maschinenöl unerläßliche Eigenschaft, ist
aber nur selten bei dem rohen Rüböl anzutreffen, denn die meisten enthalten
freie Oelsäure, und zwar wurden bis zii 6 pCt. schon eonftatirt. Die freien
Oelsäuren im Schmieröle greifen die Metallbeftandtheile der Läger an es
entstehen dicke, schwierige Verbindungen der Oelfäiire und des Metalls, Sei-
fen) die infolge ihrer großen Consistenz die Reibung erhöhen, was einem Ver-
luste an Arbeit, resp. Heizmaterial gleichkommt; außerdem» werden die Läger
durch die Anätzung rauh nnd nutzen sich schnell ab. Die zweite Bedingung,
daß das Maschinenöl ein reines, fettes Oel sei, ist nicht absolut erforderlich,
da der größte Theil der zur Verwendung kommenden und bewährten Maschinen-
öle zuweilen sehr bedeutende Mengen Mineralöl enthält; bis 33 pEt. ivurden
deren gefunden. Die Güte des Oeles als Schmiermaterial wird, wie die Praxis
beweist, durch einen solchen Zusatz nicht beeinträchtigt, im (Siegentheil ilt Oft
derselbe von Vortheil, da die Mineralöle, hochsiedende Deftillationspioducte
des Theers, von geringerer Consistenz als die fetten Oele sind; letztere sind für
Maschinen von geringer Pferdekraft zu eonfiftent, ihre Vermischung mit
Mineralölen aber schafft ein für die verschiedenen Maschinen und Maschinen-
theile wohlgeeignetes Schmieröl. Man gebe daher beim Ankauf von Maschinen-
öl stets an, welchen Zwecken dasselbe dienen soll. Ein Nähmafchinenöl tann
nie zum Schmieren von Loeomotiven benutzt werden und umgekehrt. Da die
Mineralöle, auch wenn sie an der Luft trocknen, niemals klebrig werden, so
verursachen sie im Maschinenöl keinerlei Nachtheil; Harzöl (Destillationsproduct
des Harzes der Pinien) dagegen verharzt schnell an der Luft, giebt daher dem
Maschinenöl ziigesetzt, eine stark klebrige Masse, welche die Reibung vergrößert.
Die Güte eines Maschinenöles ist am leichtesten zu beurtheilen, wenn man
einige Tropfen aus ein blankes Kupferblech bringt, welches mit einem Glase
oder einer Glocke zugedeckt wird; ist freie Oelfäure vorhanden, so wird das
Blech grün gefärbt, was um so früher und stärker ge chieht, je größer der
Säuregehalt ist; außerdem ist jenes Oel· das beste, welches die Eigenschaft
des Austrocknens im geringsten Grade zeigt!

-— n. (Der Verkan in den Pariser Markthallen.) Der Gefchäftsverkebr
in den Pariser Markthallen, den Halles centrale8‚ welcher durch den colossalen
Umsatz, Der fich binnen wenigen Stunden vollzieht, nicht weni er als duer die
Einfachheit der Organisation, mittelst deren die Massen von aaren ihre Ab-
nehmer finden, imponirt, ist für den deutschen Beobachter von um so größerem
Interesse, als sich diesem unabweisbar die Frage aufdrängen muß, ob es nicht  möglich sei, in den heimischen Großstädten den Marktverkehr in ähnlicher Weise
zu regeln. Die Halles centrales. 12 große Pavillons aus Stein, Eisen und
Glas conftruirt', dienen vornehmlich als Markt für die dem täglichen Consum
erforderlichen Lebensmittel mit Ausnahme des lebenden Schlachtviehs, welches
auf Dem Schlachtviehmarkte von La Yilette zweimal wöchentlich zum Verkauf
gelangt. Die Zufuhr der zum überwiegenden Theil aus frischen Erzeugnissen
der Laiidwirthschaft bestehenden Waaren findet, um den Siraßenverkehr nicht
zu hemmen, mittelst einer unterirdischen Eisenbahn, welche mit dem Ostbahn-
hof und durch diesen mit den übrigen Bahnhosen in Verbindung steht, statt,
und zwar größtentheils bei Nacht, wie »denn» auch das Lanvfuhrwexk aus Der
Umgebung von Paris zur Nachtzeit eintritft, um seine Waaren abzuliefern,
denn in den frü esten Morgenftunden beginnt in den Hallen das Geschäft.
Dasselbe vollzieht sich auf dem Wege der Verfieigeriing Zwischen langen

andwirth
Allgemeine landwirthsihaftliihe Zeitung.
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Fünfzehnter Jahrgang.

Reihen und Pyramiden von Körben, Ballen ie» welche, die ausgebotenen
Waaren, Butter, Käfe, Eier, Geflügel, ·ische, Wilpret, Krebse, Schnecken,
Gemüse, Obst u. A. enthaltend, von den äufern umdrängt sind, bewegt sich
der Ausruser, der mit Stentorftimme und großem Redeaiifwand die Waare
ausbietet, ihre Vorzüge anpreist und die Käufer zum Bieten ermuntert. Ein
von einem Drahtgitter umschlossener Verschlag dient als Büreau für den Groß-
händler oder Agenten, welcher ebenso, wie der neben ihm-sitzende Zollbeamte,
Die Namen der Käufer ausfchreibt, denn die entnommenen Waaren sind durch
den Käufer alsbald an diesem Bureau zu bezahlen; derselbe erhält Quittung
und Nummer und sindet gegen deren VorzeiguiZ später auf einem bestimmten
Platze außerhalb der Hallen sein Eigenthum. ie verkauften Waaren werden
nämlich durch Markthelfer nach Außerhalb geschafft und sofort durch frische
ersetzt. Der Verkäufer kann später an dem Bureau nach Abzug der Trans-
portspesen, sowie einer kleinen Provifion den Betrag für seine Waare erheben,
resp. wird ihm derselbe durch die Post zugestellt. Das ganze Geschäft ist bin-
neu wenigen Stunden abgewickelt; eine großartige Leistung. denn welche Mengen
Vorräthe gehören dazu, um den täglichen Bedarf von 2 Millionen Seelen zu
decken! Und dazu geht das Geschäft glatt, ohne Störung und zu allseitiger
Zufriedenheit Der weit von der Metropole entfernt in der Provinz wohnende

roduceiit giebt einfach seine Erzeugnisse, an das Bureau der Hallen adressirt,
auf die Eisenbahn und ist sicher, ein bis zwei Tage später den Preis derselben,
und zwar einen besseren, als er ihn, wenn er sich selbst mit dem Vertriebe
befassen wollte, zu erzielen vermöchte, zu erhalten. Freilich darf Der Bahn-
transport dem betreffenden Artikel nicht schaden, und dies fällt für die ent-
ferntereii Bezirke sehr ins Gewicht, denn in dieser Beziehung lassen die fran-
zösischen Bahnen sehr zu wünschen.

——* (Stand der Rinderpest in Oesterreich -Ungarn.) Am 5. Mai c.
waren in den im Reichsrath vertretenen Ländern durch Rinderpest verseucht:
in Galizien 5, in Dalmatien 6, in Böhmen 1 Orte.

c,siteir·atur.
Forstwiffenfchaftliihes Centralblatt. Neue Folge Der ,,Monatsfchrift für

Forst- und Jagdwesen.« Unter Mitwirkung sämmtlicher Professoren
Der Forstwissenschaft an« der Universität München und zahlreicher an-
derer Fachleute apis Wisfenschaft und Praxis, herausgegeben von Dr.
Franz Baur, o. ö. Pro essor der Forstwissenschaft an der Universität

ünchen. 1. Jahrgang (der ganzen Reihe XXIII. Jahrgang). Berlin,
·Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey. 1879..

Die Wiederbelebung Der geschätzten forftlichen ,,Monatsschrijt«, welche sich
stets durch ernstes, wissenschaftliches Streben auszeichnete, verdient Die vollste
Anerkennung und Beachtung aller Forstmänner.

Forstliche Zeitschrift Unter Mitwirkung der Lehrer der Forstakademie
Münden herausgegeben von A. Bernhardt, Oberforstineister und
Director der Forstakademie zu Münden. 1. Jahrgang, 1879.
Verlag von Julius Springer. 1879.

Die periodische forstliche Literatur erfährt durch dieses neue Unternehmen,
für dessen Gediegenheit der Name des als fachmännische Autorität bekannten
Herausgebers, sowie Die denselben unterstützendeii Mitarbeiter die beste Bürg-
fchaft leisten, eine höchst schätzbare Bereicherung. Die Zeitschrift will keines-
wegs Sonderinteressen verfolgen, sondern der Förderung der Forstwissenfchast
als Ganzes dienen und dürfte wohl berufen sein, die in der von ihr einge-
schäagfeiiån Richtung seither bemerkbar gewesene Lücke der Literatur erfolgreich
an zu u en.

Chronik des deutschen Forstwefens im Jahre 1878 von August Bern-
hardt, Oberforftmeister und Director der königlichen Forftakademie
Münden. IV. Jahrgang Berlin, 1879. Verlag von Ju ius Springer.

Derjenige orstmann, welchem es an Zeit und Gelegenheit mangelt, die
periodische Fa literatur zu verfolgen, finDet in dieser trefflich redi irten
,,Ehronik« alles Das zusammengestellt, was für ihn von Interesse und ich-
tigkeit ist, als: Personalien, Vereins- und Ausftellungswefen, Gesetzgebung,
Verwaltung, Literatur u. s. w. Die ,,Chronik« hat demgemäß für Jeden
großen Werth, der es liebt, jeweilige Recapitulationen über die wichtigeren
Vorkominnisse vorzunehmen, bezw. Daten zu sammeln.

Gesetze über die Verwaltung und Bewirtbfchaftun von Waldungen
der Gemeinden und ffcntlicheii Anstalten, sowie über Schutz-
waldungen und Waldgenoffenfchaften mit Erläuterungen heraus-
gegeben von O. Oehlichläger, köni l. Geh. Justizrath und vortrag.
Rath im Justizministerium und A. ernhardt, königl. orstmeister
und Mitglied des Hauses der Abgeordneten. Berlin, erlag von
Julius Springer. 1878.

Den zweiten Band der von den Heraiisgebern veranstalteten Sammlung
,Die preußischen Forst- und Jagd-Gesetze« bildend, weist die vorliegende
Bearbeitung Der auf Die Verwaltung und Bewirthfchaftung der Waldungen
bezüglichen Gesetze alle jene Vorzüge in der Interpretation auf, welche die
Arbeiten der Verfasser kennzeichnen.

Das Preußifrhe Gesetz vom 15. April 1878. betreffend deu»Forft-
diebftnhl mit Erläuterungen aus dem Systeme, der Rechtsgeschichte und
Materialien von A. Günther königl. Staatsanwalt und Mitglied des
Hauses der Abgeordneten. Breslau, 1878. J. U. Kern’s Verlag.
»(Max Müllers

Diese Arbeit über das wichtige Forftdiebftahlsgefetz zeichnet fich durch die
Ausführlichkeit der gegebenen Erläuterungen aus.

 

 

Fragen und Antworten.
» Fragen:

»Eignen sich Wind-Motoren, um die zur Beriefelung einer Wiese nöthige
Wasser-Menge zu heben? in welchem Verhältniß muß Die Stärke des Motors
(An,iahl der slßferDeiräfte) zur Anzahl der zu bewäfsernden Morgen bei mäßigem
Gefälle der Wiese stehens * P. B.

*

Fütterung von Getreidefchlempe im Sommer. (am. 38.) Jst es rath-
sam, die von 5 Centner Roggen gewonnenen 1300 Liter Getreideschlempe,
wenn sie· als Mittagtränke verbraucht werden sollen (ä Kopf ca. 15 Liter täglich )
mit Wasser zu DerDi'mnen, und wie viel Liter Wasser würden auf 100 Liter
Schlempe angegriffen werden müssen? oder würde ein Zusatz von gebrühter
Kleie der Gesundheit zuträglicher fein? Th.

antworten: «
_ Wegebefserung. (Sir. 35‘ Ein zum Wegebau verpflichteter Grundbe- ’
fitzer dürfte von Seiten des Landrathsamtes wohl nicht angehalten werden
können, aus einem ewöhnlichen Wege eine Ehaussee herzustellen. Die Ver-
pflichtng zur Unter altung von Eommunicationswegen bezieht sich nur darauf,
daß die lBege in einem fahr- und passirbaren Zustande gehalten wes-des

Uereinslialenden
Malt 16« Schweidnitz. — 18. Ober-Langenau. Ullersdorf. ;- 20.

Goldberg (Pierde- »und Rinderichau). — 22. Genie — 2_ .. ahn. —-
26./29. Görlitz (Rinderschau und landwirthschaftliche Ausstelluiigf. — 29.
Lüben (Thierfchau). —- 30. Glogau.

Berichtigung.
Jn dein Artikel ,,Wider die Noth der Zeit« in Nr. 3_8 D. Ztg., dritte

Spalte, Alinea 36 von oben, muß es statt „man genöthigt ist, um der einen
Frucht willen mit einer anderen Opfer« :c. heilzcnt „menn man nicht go-
nöthigt ift« 2c.
  Verantwortlicher Redakteur: Walter Christian in Breslam



 

Bei der von dem Oppelner land- und forstivirtls-
chastlichen Verein

zum 18. Juni zu veraiistalteiiden Thier-schau und Ansstellniig soll auch die

Bienenzucht
Vertretung finden. Die Bienenzüchter des Regierungs - Bezirks Oppclu sind berechtigt, an .

(1925dieser Ansstelluug sich zu betheiligen.
Gegenstände der Aiisstellung sind: besetzte nnd leere Bieneiilvohiiungeu, Bienen-

ö“ tgeräthe Und Produkte der Honigbiene Für diese Abtheiluug der Ausstelluug sind
in Llussicht genommen: Ein Ehreiipreis, zwei Geldpreise, eine silberne und eine broncene
Medaille und zwei Diplome.

Die SBienenmirthe des Regierungs-Bezirks Obpeln werden hiermit eingeladen recht zahl· ·
reich an der Ausstelluiig »sich zu betheiligen. _

älnmeldungen sind bis spätestens zum 1. Juni an den Kreis-Secretair Herrn Kahns
zu ri ten.

Oppelu, den 10. Mai 1879.

Namens des Comite’s
Der Vereins-Vorstand.

Der landwirtlssihaftliche Verein des Kreises Ohlau
veranstaltet

Montag, den 7. Juli er. zu Oblau

eine Pferdcschau,
verbunden mit einer Aussiclluiig von leckcrgcräthein landwirthschaftlicheu
Mafchineu und anderer mit der Laiidivirthschaft in Beziehung stehender

_ Erzeugnisse,
zu deren recht zahlreicher Beschickung hiermit eingeladen wird. (1943-4

Alle Anmeldungeu zur Schaustellung sind bei dem Geschäftsfiihrer des Vereins, Stadt-
·Secretair Neumann, bis zum 7. Juni cr. anzubringen

Ohlnn, den 8. Mai 1879.

‚ Wer Vereins-Vorstand.

V. Mastvieh-Ansstellung—Berlin,
Biehuiarkt — Brniineiistrafze — Ackerstraße.

Am Mittwoch, den 14. und Donnerstag, den 15. Mai.
_ Gciissuct von Vorm. 9 Ubr bis Abends 7 Uhr.

Eintrittspreis am Mittwoch von Vorm. 9—1 Uhr 3 Mark.
am Mittwoch von Nachm. 1—7 Uhr 1 Mark.

- am Donnerstag von Vorm. 9 Uhr bis Nachm. 7 Uhr 0,50 Wart.
Pferdebahn- nud Omuibus-Verbindiing nach allen Theilen der Stadt. (1917

An beiden Tagen von 3 Uhr ab: Million-Music

Hagelversichcriing.
(Aus dem Franggiurger Kreis - Aiizeiger.)

Der Artikel, in welchem die neuen estimmuugeu der Versicherungsbedingungen der
Norddeutsch. Vers.-Ges. mit der Bemerkung, daß hierdurch die Interessen der Mit-
glieder empfindlich berührt würden, zusammengestellt sind, hat eine Beleuchtung seitens
des Directors der genannten Gesellschaft und sogar eine großgedruckte Bestätigung der letz-
teren seitens des Herrn Präsidenten hervorgerufen. Beide Entgegnuugen enthalten aber
alles Andere nur nicht eine Widerlegiing derBehauptung daß die Mitglieder jener
Ges. durch diese neuen coutractlichen Vorschriften erheblich belastet werden. Durch
die Verlegung des Kündigungstermins vom 31. December auf den 1. September,
dadurch, daß dem auf bestimmte Jahre Versicherten die Befugniß genommen ist, seinen
Contract wegen Aenderungen in den Bersicherungsbediugungen aufzukündigen und ihm
eine Kündigung nur zugestanden ist, wenn die ihm bewilligte Vorprämie erhöht wird,
endlich dadurch, daß eine rechtzeitig sangebracht Kündigun jetzt ungültig sein soll,
wenn derselben nicht der Betrag des seit Beginn der Versicherung genösseneii Rabatts
nebst 6 pCt. Zinsen pro anno beigefügt ift, — durch diese Neuerungen werden die be-
troffenene Mitglieder schlechter gestellt, als bisher. Weiter ist zu § 15 der Bedin-
gungen nichts behauptet und die Richtigkeit dieser Behauptung kann durch die Aus-
führung der Beleuchtung ad 1 über die« Einführung einer allgemeinen Kündigungsfrist
die ar nicht angegriffen wurde, nicht widerlegt werden. Daß der Verwaltung der nord-
deutschen Anstalt sehr daran liegt, ihre Mitglieder so zu fesseln, daß sie aus—
halten müssen, es mag da kommen, was da wolle, das geben wir gern zu. Ob
aber der Landwirth einer solchen Fesseluiig sehr geneigt sein wird, ist eine andere Frage.
—- Die Neueruug im § 22 der Vers-Bedingungen haben wir nur historisch ohne jede
Bemerkuu erwähnt. Ju der Beleuchtung wird dennoch für nothwendig erachtet, die-
selbe dur ) Verwaltungsgruudsätze zu rechtfertigen. -— »Das den fiinfprocentigen Abzug
von der Entschädigung (§ 24) anbetrifft, so coiicediren wir Herrn Director Grauen daß
die Bestimmungen des alten § 24 zu Härten geführt haben, sowie daß sich nach letzterem
Fälle denken lassen, in denen der mehrmals leicht Beschädigte noch höher belastet wer-
'11- .: konnte, als nach deui neuen § 24, auch sind wir mit dem von ihm auseinandergesetzs
rc:-. Priucip ganz einverstanden; trotz alledem bleibt bestehen, daß das einmal,beschä-
digte Mitglied der uorddeutschemGesellschaft die ermittelte Entschädigung bisher voll
ausgezahlt erhielt, während es sich jetzt einen Abzug von fünf Procent gefallen
lassen muß. Die von uns aufgestellte Entschädigungsberechnung sollte zeigen, eine wie
roße Belastung der neue § 24 zur Folge haben kann. Es ist angenommen, der Schaden

szei durch das bmaunsverfahren festgestellt, ist er durch Vergleich erledigt, so ermäßigten
sich die Kosten um 200 Mk. und der Beschädigte hat nur 1030 am. oder 2,58 pCt
Prämie zu zahlen. Die in Bezug genommene Seala der Hanuoverschen Hagelverf.-Ge-
sellschaft ist uns wohl bekannt, sie steigert den Abzug nie auf 5 pCt. der Eiitschädiguug
und würde derselbe in dem angenommenen Beispiel in dein denkbar ungünstigsten Falle

 

 

  

Hoek’

1 bis« 4 Pferdekräft.

 

Julius

  

Schlefischen

Dr. v.
KgL Geh- Regierungs-Rath

Breslan im Mai 1879.

sche Motoren,
stationär oder looomobil

Cokesverbrauch 2 Kilo stündlich pro Pferdekräft.
Gefahrlosigkeit, kein Wasser, kein Dampf, kein geprüfter Heizer-
kcine besondere Wartung, keine behördliche Coneession.

Landstraße, Hauptstraße 109.

Absolute

Stärke

(1877-1 «

Prospekte gratis.
Maschinenfabrik von

Heck se illa-,
Wien,

\

Jm Verlage der Unterzeichneten ist in zweiter vermehrter Auflage erschienen:

Die Verfassung dnnd illerivaltung _
ULandschafh

in systematischer Zusammenstellung der statutarischen und der betreffenden gesetzlichen
Bestimmungen dargestellt von

*1 ..

(101‘132,
General-Landschasts-Shudieus (x

Mit ausführlichem alphabctitschcm Sachregister,
zusammengestellt von General-Landschafts-Syndicus,

Justizrath Trautwein.
Preis 5,80 an.

Das vorstehende, auf Beraulassiing der Schlesischen Geueral-Landschafts-Direetion
herausgegebene Werk eines bewährten Kenners der landwirthschaftlichen Gesetzgebung
soll dazu dienen, die allgemeine Kenntniß von der Landschast und ihren Einrichtungen
zu vermitteln, insbesondere aber den Mitgliedern der Credit-Verbindung, den Behör-
den, den Pfandbriefiuhaberu und allen denen, welche in nähere Beziehung zur Land-
schast treten wollen, die sonst schwierige Orientirung zu erleichtern.

Ju einem mehr als hundertjährigen Zeitraum hat das Fuudamental-Gesetz des
ustituts — das alte Schlesische Landschafts-Reglement von 1770 —- so durch« reifende

5 eräuderungen erfahren, date die Herausgabe eines bis anf die neneste - eit er-
gänzt-n Haudbuchs allseitig als dringendes Bedürfnis; tief empfunden worden ist.

Verlagslsandlnng Wiln. Gottl. Korn.
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von innen und außen glasirten

aus der ThouwaarensFabrik von

Eduard Küttner in Bunzlan.
Das Fabrikat wurde bei der Garteubau-Ausstellung im September

v. J. prämiirt und findet bei Canalisirungen die
« grösste Verwendung.

Hiervon hält stets Lager die MetallwaarensFabrik von

Grützner e Knauth,
W Preis-Courante stehen zu Diensten. M

e r

Faeonftiirken

 

Breslau, Fischergasse 11.
 

1840-1)
 

Ghili-Salpeter 15 1;
ofl‘eriren billigst

Paul Riemann 01 00.,
DungmitteI-Handlung.

2010 Stickstotf

 

Tagel- unisM
Scheiben - Gewehre,
Jagd-Utensilien und Patronen jeder Art em-
pfiehlt unter Garantie in grosser Auswahl (6

G. Rache,
Oderstrasse Nr. l3.
 

 

-e--·.-l.·- I

Der Bock-Verkauf in meiner eng: nur 350 Mk. betragen.
Dem Herrn Präsidenten entgegnen wir auf seine Bekauutinachung, daß nicht untau=

terer Neid, sondern das Interesse für die ohnehin schwer leidenden Laudwirthe uns ver-
anlaßt hat, dieselben auf die Bedeutung der mehrerwiihnten §§ 15 und 24 der Vers-Be-
dingungen der uorddeutschen Hagelversicheruugs- Gesellschaft hinaumeifen. Die Nord-
beutfche hat Während Ihkes zehnjährigen Bestehens kein seinziges schweres Hageljahr
durchzuuiachen gehabt und mußte dennoch in einzelnen Jahren recht hohe Beiträge
einziehen. . (1916

Oxford-Down-Stamm-Schäferei,

 

lischen Fleischs»chaf-Stammheerde:
i Hamslnreclown,

0X10rdshiredown und
Southdown

beginnt Anfang des Monats Juni c.
Diezmn Verkauf gestellten Thiere siud
besonders grosz und von schönen
Formen. Gr. Les-Werde bei Peine,

Provinz Hannover. (1885 I

» Vom I. Mai d. J. ab beginnt der freihändige Verkaufl
Eis-; 71*“ von ca. 50 Stück Jährlings-Vollblut-Bocken dieser Heerde.

. H Frühreife‚ Köperschwere, Leichternährbarkeit neben

 

   

   

scheu FIeischschaf-Race, und hat seit dem zehnjährigen Bestehen dieser Heerde die Nach-

frage nach Zuehtthieren selten ganz gedeckt werden k0nnen.

Auf allen von ihr beschichten grösseren Ansstellungen wurden der Heerde die höch-

sten Auszeichnungen zu Theil. ..

E. Bett-obern

Draiii:Riihreii und Hohlftein-Presseu
nach Whitehead‚ vielfach verbessert, liefert

Jul. Kasseler in Gretsswald,
‚J Hi ·-.· (vormals C. Kesseler G Sohn n. Th. Labahn)

„1.1" As Abbildung, Beschreibung, Preise und viele Zeug-

Patentirter{17) niffe der Brauchbarkcg gtrfigis
ts i— ' - en es
Ä,Abfchncldery Reichs-Baum Nr, 3777.

« - Ti- Patent. Vorrichtnng zur Aufertia. großer Röhren 2c.

e landwirthschaftlichc Instrumente
(184()-1

   

 

V‘uäv;«—k· l“. PET-

ich  Januari
verfertigt iiiid reparirt

Kartoffeln«I ..
rothe. weißäeischiga werden per Liane zu
{an en gesucht. (1914-5

Zugochsen,
3 Stück, 5jährig, liark und gängig, stellt zum
Verkauf (l919-0

gutem Wollbesatz sind die grossen Vorzüge dieser engli— .Üz' , «

Jacobsdorf bei Liegiiitz, den
10. Mai 1879.

 

   

F. W. Methner.

es   

»Ceres«, Rothschimmelstute aus der »Einh-
dice« von dein ,,Nord«, 31/2 Jahre alt
(eingespannt), etwa 2 bis 21/2 Zoll groß;

„Sinthinfn“, Dunkelrothschimmel, von dem
»Nord«, 21/2 Jahre alt, co. 11/2 bis

» 2 Zoll groß; 1945
beide Pferde wohlgebaut und selbst gezogen,
verkauft h _ .

Möhnersdorf bei Freiburg i. Schlos·
E. Vogt,

Rittergutspächter.

Schmntzwollc “mit per Casse am.einer, sammle.

Pferdezahn-Mais
garantirt neuer, großlörnigster, virginischer,
ä Cir. 9,50 Mk., Zuckerrübeu ä Etr. 20 Mk»
Buchweisen ä Ctr. 7,50 M., .Kuörich, echt rufs.
langrankigen Riesen- äCtn 15 Mk., Seradella
ä. Ctr. 12 Mk» Sens, weißer ä Ctr. 14,50 Mk»
Luzerne, großköruigfte, franz., garantirt seide-
srei a Etr. 74 Mk. empfiehlt (1929

 

 Dom slau (Posi). E. Müller,sserteii mit Preisaugabe bald erbeten unt. » »
Oiiitsbes in er.I. Y. 6936 ‚in Rudolf Masse, Berlin SW.

 

Will-. Jul. KucbcksLiegnitz.
Samenliandlung.

Saat-Kartoffeln
die ertragreichste aller bis jetit

(Sintern. in den Handel gekommeneu
Sorten, dabei stärkereich, sehr
sein und wohlschmeckeud, so weit
der Vorrath reicht.
1 Kilo 10 Kilo 50 Kilo

_= .44 0,40 .44 2,00 .44 6,00
Schneesiocte . . . - 0,4o - 2,oo - 6,00
AlphadieFrüheste- 0,75 = 5,00 -18,00
Early Rose . . . = 0,20 = 1,50 - 4,00
Kopsel’s frühe
wei-ße Rose . . . ⸗ 0,20 ⸗ 1,50 . 4,00
Riese v.5.ljlarmont - 0,20 - 1,50 = 4,00

⸗ -Frühe Nieren. . 0,20 1,50 = 4,00
offerirt K. WeisZig in Großraschüti b. Großen-
hain in S- . _ (1918

Arisstodith,
brauner englischer Vollbluthengst, 10 Jahr alt,
5 Fuß 5 Zoll hoch. iiez. a. d. Edith v. Ansto-
demus, sehr stark gebaut, steht auf der Herr-
schaft cInmrt‘an, Kreis Ratibor, Post- n. Bahn-
statioii, sum Verkauf. (1934-6

1 hydranl. Hefentirefse,
Eisen, Patent, vorziigl.Arbeit, gebraucht, aber
gut. ist veriäuflich. __ (1911
M. Badisch, Brei-lata Langegasse 3.

250 Merino-Schafe,
z. Hälfte Muttern, z. Hälfte Schöpfe, sämmtl.
n. z. Zucht tauglich, jung, motlr. u. gef. zur
Abnahme nach der Schur bei erwünscht. bald.
Besichtigimg verkauft (1903
Dom. Sciteudorf b. Frankenstein i. Schlei.
12 junge, fette, 2 jährige Stiere, 8 tra-

geude Kalben, Holländer Halbblut, 55 fette
jährige Oxfordshiredowu - Halbblnt - Hammel
stehen zum Verkauf. (1921=3

Dom. Ziebendors Kr. mitten.

- -

 

 

 

 

  

 

Mottensichere Koffer,
Patent Weidxnbufiu

zum absolut sichereu«;bchutz der slietge, »
Federu,«Wollstosfe, Ectickereien 2c. gegen
Mottenschadeii empfehlen in 3 Größen

  
zu resp. Mk. 30, 24 11. 18. (1792.3 ji«

Geiicral-Dciiot tu Breslau  
bei C.Beckmann, Bahsshofstr. 23,

Brenner,
verheirathet n. nnoerheirathet, welche nachweis-
lich nach meinem Verfahren, 3 Psd Gcrste
per 100 Litcr Gahrraum incl. Hefe, vor-
zügliche Resultate erzielen, auch sonst in jeder
Hinsicht empfehlevswerib sind, weist stets den
Herren Besitzerii tosteiifrek nach Ferdiiiaud Schuster,

Breslau, Sadowastraße 65.

Die Gciieral-Ageutur

el-Veid3esricherungs-
Gescllschaftsehweill

· befindet sich (965-x
in Breslnii, Alexanderstrasze Nr. 9.

 
Victor wawskiz Maschinen- und Dampf-

« » tesfelfabrik in Halle a-S.,
beschäftigt sich speciell mit dein Bau und Uni-
bau von Breiinereien und empfiehlt die in
zahlreichen Ausführungen bei Verarbeitung
auch kranker und gefroreiier Kartoffeln, sowie
von Mais und Roggen in ganzen Körnern,
bewährte Lwolvskksche Maischmüth welche
sich auch in vorhandene Maischbottiche ein-
brauen läßt« (633

»Die Aulagekosten der Maischmühle werden
durchschnittlich in einer Campagne erspart;
Refereuzen, Zeichnungen und Kostenanschläge
stehen zu Diensten.

Bekanutmachuug.
Das dem kliittergutsbesitzer Emil Schmekel

gehörige ’(1888

. Rittergnt Przytoczmca
(Flächeuinhalt 808 ha 10 qm Eruiidsteuer-
reinertrag 1430,68 Thlr., Gebäudesteuer-
untziiugswertb 1578 Mark wird im Wege der
Zwangsvollstreckung am

21. Mai d. Je Vormittags
11 Uhr,

im hiesigen Gericht versteigert werden.
Keinpeii, Provinz Posen,

den 28. April 1879.

Königliches Kreis-Gericht
Yer Sublsastatioiis-Richtcr.

Damen - Flanelle
zu Morgen- und Unterkleiderii.

{Regenmantel-Stoffe
in den neuesten Mustern und jedem beliebigen
Quantnm zu Fabrikpreiseii. ·
Muster franco. (774s76

R. Namenle Souiiiierfeld
Für Förster und Jäger

empfehle ich forstgraue Tuche, Düfi'el, Cassi-
nets etc., in echten Farben zu Jagd-Anzügen
zum Fabrikpreise. Muster franco.
Sagan in Schlesien. J. Crüsemann.

Achenbach ist 00., Hamburg.
Erdnuss - 0elkuehen
aus geschälten Erdnüssen. Prämiirt a. d.

Molk.—Ausst. Apeldoorn (Holland 1878.)
Bestes, preiswilrdigstes Kraftfutter.

Unter Gehalts-Garantie und Controle von 6
Versuchsstationen, Breslau, Danzig etc.
Gehalt: 48-—50 pCt. Protein, 7——7'1/2
Procent Fett, 25 — 28 pCt. stickstofffreie

Extractstotfe, nur 2--4 pCt. Rohfaser.
Unsere Qualität A I. ist das Vollkonn-

menste, was von Erdnusskuchen hergestellt
wird = weiss, locker und fast haar-
frei = und es giebt keine andereTabrik
welche eine gleich vorzügliche Qualität liefert

Verlag von W. G. Korn in Breslau.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Wie soll der Landmann seinen
Obstbaum behandeln?

oder:

Fastliche ilnregngg1 1101m Anleitung zum
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an

von F. 0. Frhr. v. N. Mit einer Tafel
Abbildungen

Gebunden Preis 60 Pf.; ś
in Partien zu 10 Exemplareu ä 45 Vi.

t f in jeder Höhe werden
Hypo e en zu taufen· gesucht bei
sosoriiger Abwickelung durch die Directiou
Bureaux Centrale, Breslau, Herren-
strasze 7a. 1844=7
Die Herzoglias Diu0’sche General-Ver-

waltung zu Deutsch-Wartenberg in Schlesien
empfiehlt pro Term. Johanni d. Jz seinen (in
Folge beabsichtigter Verpachtung hiesiger-, bis-
her administririer Güter) conditionslos gewor-
genen 39 Jahr alten, verheiratheteu Oetono-
mie-Beamten. Derselbe ist ein durchaus zit-
verlässiger, in seinem Fache erfahrener Beam-
ter, der auch mit der Buchiiihrutig, sowie den
Amtsvorsteher- und Standes-Amtsgeschäften
vertraut ist. » (1925=7

Gefl Ausrageii beliebe man an den Unter-
zeichneten zu richten. .

Deutsch-Wartenberg im Mai 1879.
Der Herzoglich Dino’fche Verwal-

tungs-Direetor.
Sonntag.

Das Doiuiniiim Saleschc, Post-
statioii Slawentzitz sucht zum 1. Juli c1.
einen tüchtigen erfahrenen Wirth-
schafts-Afsistcnteu. Gehalt 500 9111.011
freier Station, persönl. Vorstellung ge-
wünscht. 1)

Landwirthschafts-
Beamte,

ältere unverheircithete, so mie auch namentiid:
verheirathete, durch die Vereins-Votståndt W
den Kreisen als zuverlässig empfohlen- Werden
iinentgettlich nachgewiesen durch du«-Z VUWM
des izchlefischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschafis-Beamtenbierselbst,Taueiieieii-
straße 56b. 2 Treppen. RendaulGlöckiiet.

Druck U- 93mm: von W G. Korn in Bresla u

 
  

 

  


